
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1902

30 (6.2.1902) 1. Blatt



fci'WKlHt täglich mit Ausnahme
Sonn - und (feiertags und kostet
in Karlsruhe in ' s HauS gebracht
Vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich SS Pfg . , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk .
25Pfg .,mitBestellgcld3 Mk . 65Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
cntgcgengenommen .

M 30 . 1. Blatt .

Post - Zeitungs - Liste 798 .

Samstags - Beilage :
Das illujtrirte a ch t s e i t i g e

'
U n t e r h a l t u n g s b l a t t

Sterne unb iäCumen ”.

Anzeigen : DiefechSspaltigePenr «

zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer

Wiederholung entsprechenderRabatt .

Inserate nehmen außer der Exp «,

dition alle Annoncen - Bureaux an .

Telcphon - Anschluß - Nr . 535 .

Redaktion und Expedition :

Adlcrstraße Nr . 42 in Karlsruhe

Donnerstag , den 6 . Februar 1802 .

B' Arbeiterschutz in Gast - und
Schankwirthschaften.

, , Nachdem bereits im Jahre 1893 die Kommission für
^ rbeiterstatistik mit Erhebungen über die Lage der An -
flcfientcu in Gast - und Schankwirthschaftsgewerbe beauf -

worden war , sind soeben erst, also nach 8 Jahren ,
" ^ bezügliche Schntzvorschriften im Wege einer Bundes -

tathsverordniing ans Grund des ß 120 s Absatz 3 der

erlassen worden .
Die einzelnen Bestimmungen derselben wurden bereits

durch die Tagcsprcssc veröffentlicht ; die wichtigste ist die
Festsetzung einer Minimalrnhezeit von 8 Stunden ,
a » deren Stelle in jeder dritten Woche eine solche von
Ununterbrochen 24 Stunden tritt . Gehilfen und Lehr -
wigc unter 16 Jahren dürfen ferner in der Zeit von
10 llbr Abends bis 6 Uhr Morgens nicht beschäftigt
werden . Außerdem dürfen Gehilfen und Lehrlinge
leiblichen Geschlechts zwischen 16 und 18 Jahren ,
lelche nicht zur Familie des Arbeitgebers gehören ,
lährcnd dieser Zeit nicht zur Bedienung der Gäste
derivcndct werden .

Tic Vorschriften der Bnndesrathsverordnung sind, wie
auch Professor Oldenburg in seiner kürzlich erschienenen,
von der Gesellschaft für Sociale Reform herausgegebenen
Schrift : „Ardcitcrschutz in Gast - und Schcmkwirthschaften "

dessen, was die Gesundheit des
^ ^ ttcrs fordert . zum Thcil bleiben sic hinter diesem
Muidcstmaßc zurück. Tie Mindestruhczeil soll vor allem
den Kellnern zu gute kommen , die verheirathet sind * ver -
heirathct waren im Jahre 1895 von je 100 Kellnern
l>n Atter von 20 —30 Jahren 15 , von 30 — 40 Jahren
->8, von 40 — 50 Jahren 70 . Diese Minimalruhezcit von
v Stunden gewährt aber in der Großstadt mit ihren
leiten Wegen von der Wohnung zur Arbeitsstelle und
Umgekehrt nach einem anstrengenden Tagewerk keine ge-
vugende Nachtruhe , noch viel weniger aber , was sie
Koocl ) bezwecken soll, ein Familienleben ; auf ein solches
luß der verheirathete Kellner , wie auch die Erhebungen
Lenügend darthnn , verzichten . Zu wünschen wäre daher
vuudestciis eine Ruhezeit von 9 Stunden . Hat man
° och für Handlungsgehilfen , die leichtere Arbeit haben
vis Kellner , 10 — 11 Stunden Ruhezeit , Geschäftsschluß
Abends um 8 — 9 Uhr , ausreichende Sitzgelegenheit ,
Miltagspause und Sonntagsruhe .

Tie Beseitigung des Sitzverbotes , die man hätte er¬
warten sollen, ist in der Bundesrathsverordnung nicht
vorgesehen und bleibt deßhalb eine Forderung der Zu -
musl Ebenfalls iväre die Minimalruhezeit für Gehilfen
Pä unter 16 Jahren auf 10 Stunden , sowie
vi,k i ^ ersgrenze für die Beschäftigung von Kellnerinnen
opn - ö" erhöhen . Ferner vermissen wir eine
c- ,

üende Freizeit zum Besuche des Sonntagsgottes -
vj 1’“ 8' sowie eine hinreichende Fürsorge für die Kontrolle

Ardeiterschntzes . .
vo >

"
o

dichteren Durchführung der Vorschriften könnte
so, . ,

nl?5m schon beitragen die einheitliche Regelung der
„. .. Mstunde . Zu diesem Zwecke gab schon die Kom -
Äuln "

,* Nrbeitcrstatlstik in ihrem Berichte dem Wunsche
^

sdruck, „ daß den Behörden nahe gelegt werden möge ,
-stcichuiäßigere und strengere Handhabung der'Kütunde Bedacht zu nehmen .

"

sonst gibt cs auf dem Gebiete des Schutzes der
Noch ! ■ cu im Gast - und Schankwirthschaftsgewerbe
jetzig

le Reihe von Wünschen . Die Bestinimungen der
Verordnung betreffen nur das Kellner - und

°üso-N " s?n° l ; das Hilfspersonal , Hausdiener ec ., ist
die

^
. Hoffen, für diese ist jedoch das Gleiche wie für

leide »u verlangen , wenn andererseits verhütet
die u daß diesem die Arbeit noch aufgebürdet wirb ,ln den Kellnern abgcnonimen hat .
»>lr i sich bei der Bundesralhsverordnung bis jetzt
»» b-n

" " von Versuch handeln , auf dem bisher noch
jieiv m

llten Gebiete des Gast - und Schankwirthschafts -
sch„ ,oocs wenigstens die Grundzüge eines Arbeiter -
degrns *u ^ ichnen ; nach dieser Richtung ist dieselbe zu
ej,,^ chc,i , zumal nicht verkannt werden soll, daß eine

! ." che und lveitgehende Regelung bei der großen
Art jsldenheit der Verhältnisse in Stadt und Land , der
fotci ^ triebe — von der Dorfschänke bis zum Rtesen -
ije r äußerst schwierig ist. Damit erledigen sich auch
m , ' " ^ demokratischen Redensarten von diesem „lächcr -

»7 Mäuslein " von Arbciterschutz .
orlass lichtigste muß in Zuklmfr sein, daß nunmehr die
otiber

' Vorschriften auch gründlich durchgeführt werden ,
lea „ „

oseits die öffentliche Meinung durch eine Dar -
3 °er schlinunen Lage des Gast - und Schankwirth -

tyyi^ ^
orsonals für eine » Ausbau der Grundzüge ge-

Zur Tagesgeschichte.
Karlsruhe , 4 . Februar.

Wort vo « den Ursprungszeugnissen .
Veralhungen über die Ursprungszeugnisse in der

licht r
' ' Kommission des Reichstages haben sich ,

' ^ lierig gestaltet und lange Zeit in Au -
sich ^ llonommen . Die zollfeindliche Presse erging
^ i^ oswegen in allerhand mehr oder weniger guten
dkeund angebliche „Obstruktion " der Zoll -fteln. v uie uugcveupc „ uuimunuir ocr Zou -
lunue ,,

e ' die es der Linken leicht mache, die Verhand¬
lung,

" ° ec Kommission in die Länge zu ziehen , leicht
VieL .

° dor
. dieses Geschäft völlig allein besorge . Aber

>ie ^ weiß man gar nicht, wie die Verhältnisse , uni
sich „ a hier handelt , eigentlich liegen . Wenn nian
dan„ ? " ' " ch jetzt die amtliche Einfuhrstatistik ansiehl ,
ditz ^ »icrkt man mit Erstaunen , daß wir beispielsweise
»ller^ völand Getreide , aus Dänemark Kaffee oder gar
^oißt v^ ische Gewürze aus Holland beziehen . Das
da» j. vturlich nichts Anderes , als daß der letzte Händler .

^ diese Sachen bekommen , in England ,
Ja , et H .

vHand wohnt , und daß in solchen
«rlib,x ifv , amtliche Statistik gar keinen AufschlußLiebt, woher die Waaren wirklich stammen .

Nun nehme man den Fall an , wir »viirden in die
Lage versetzt, Rußland gegenüber Kriegszölle anzuivcnden ,
iveil wir keinen annehmbaren Handelsvertrag mit Ruß¬
land abschließen konnten . Das ist eine Annahme , die
nichts weniger als unmöglich ist, denn cs ist noch gar
nicht lange Zeit verflossen seit dem letzten Zollkriege mit
Rußland . Dann bedenke man weiter , daß wir gleich¬
zeitig in Handelsvertragsverhältnissen mit Schweden -
Nonvegen und mit Dänemark stehen und die Einfuhren
von dort zu den niedrigsten Zöllen hercinlassen würden .
Es ist klar , daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen ,
ohne eigentliche Ursprungs Zeugnisse, in einem solchen
Falle die Russen nach wie vor ihre Waaren dennoch
auch zum allerniedrigsten Zollsätze bei unS in Deutschland
würden einführen können ; denn sie tviirden , uni das zu
erreichen , nur den kleinen Umweg über Schweden oder
über Däncniark zu machen brauchen . Irgend eine
russische Großhandlung , oder eine Genossenschaft von
Händlern oder Fabrikanten , würde nur in Kopenhagen
eine Filiale zu errichten haben ; dann würde das alles
äußerst glatt von statten gehen . Die Russen würden sich
in 's Fäustchen lachen ; wir aber ivürden mit unseren
Abwehrmaßregeln gegen die russische Einfuhr das Nach¬
sehen haben .

In der Zolltarifkommission des Reichstages hat sich,
wie bekannt , die Regierung ablehnend gegen die An¬
träge verhalten , die die Einführung von Ursprungs¬
zeugnissen bezwecken. Diese Anträge sind aus Rücksicht
darauf mehrfach verändert , und zwar in einen : Sinne
verändert worden , der immer erneute Abschwächungen
bedeutete . Zuerst war beantragt worden , es sollten für
die gesammte Einfuhr nach Deutschland Zeugnisse über
den Ursprung der Waaren verlangt werden . Schließ¬
lich ist , nur der Ursprungsnachweis für solche
Waaren gefordert worden , die je nach ihrer Herkunft
verschiedenen Zollsätzen unterliegen , wenn gegen einzelne

der Generaltarif , nicht der Vcrtragstarif mil
den Mlndestzöllen angewandt wird . Daß die Vertreter
der Regierung auch gegen diese Fassung sich ablehnend
verhielten , ist hinlänglich bekannt . Eigentlich gibt es
dafür nur eine Deutung , nämlich die, daß die Negierung
gar nicht ernsthaft beabsichtigt , gegen irgend einen Staat
einmal die höheren Zollsätze des Gcneraltarifes anzn
wenden , mögen die Dinge nun werden , wie sie wollen .
Denn sonst müßte sie die Ursprungszeugnisse als etwas
Selbstverständliches gelten lassen , sogar selbst darauf
dringen , daß sie eingeführt würden , wenn die Sache um¬
gekehrt gelegen und in der Kommission starker Wider¬
spruch dagegen bestanden hätte . Das vorher angeführte
Beispiel von Rußland , Schweden und Dänemark muß
man als zugkräftigen Beiveis dafür gelten lasse» , mag
man nun Freihändler oder Echutzzöllner sein.

Es kommt noch eine praktische Erwägung hinzu . Die
Ursprungszeugnisse würden erst ein vollkommen klares
und vollständiges Bild unserer Handelsbeziehungen zu
fremden Staaten geben , wie wir es jetzt nicht haben .
Denn man kann nicht sagen , daß das der Fall sei , wenn
wir in unseren amtlichen Allsweisen über die Einfuhr
lesen , daß wir Getreide aus England und tropische Ge¬
würze aus den Niederlanden beziehen .

Wie gut der Freihandels -Apparat arbeitet , hat man
nebenher auch bei dieser Gelegenheit beobachten können .
Die Anträge auf Einführung von Ursprungszeugnissen
waren in der Kommission kaum gestellt worden , als
auch schon von allen Seilen telegraphische Vorstellungen
gegen diese Ursprungszeugnisse eintrafen . Ein Mitglied
der Kommission muß also nach allen Richtungen hin die
telegraphische Meldung von dem Einbringen dieser An¬
träge gegeben haben , um sofort einen kleinen sogenannten
Sturm der Entrüstung hervorzuzanbern . Ueber eine
so vortreffliche Organisation verfügen die Freunde eines
wirksamen Zollschntzes für die Erzeugnisse der heimischen
Arbeit nicht .

Die Aussichten des Z - lltarifs
sind schlechte . Es scheint, daß die Regierung fest auf
ihrem Entwurf stehen bleiben will und fest bleiben wird
allen . Drängen von agrarischer Seite gegenüber . Jenen
Agrariern , welche lieber den ganzen Zolltarif fallen
lassen , als daß sie den der Regierung , der zu nieder
angejetzt ist, annehmen , bemerkt die „ Südd . Reichskorr ."
auS Berlin Folgendes :

„Wenn die Urheber solcher Auslassungen damit rechnen
sollten , durch leidenschaftliche Steigerung ihrer Agitation
den Verbündeten Negierungen weitere Zollerhöhungen
oder ZoUbmdungeil abzupressen , so werden sie eine schwere
Euttäuschung erleben . Für die von üeni extremen Agrarier¬
thum aiigcstrebteu Sperrniaßregcln gegen die Einfuhr
laiidwirthschastlicher Erzeugnisse gibt es schon im Bundes¬
ruth keine Mehrheit , geschweige denn im Reichstag . Und
es gibt und wird auch keinen Reichskanzler dafür geben .
Die Schutzzölle des Entwurfs sind so festgesetzt, baß da¬
mit die schließlich auch im Interesse der Landwirthjchaft
liegende Sicherung der Ein - und Ausfuhr durch den
Abschluß von Handelsverträgen zur Roth noch vereinbar
ist . An die gerade im Hinblick auf die Erneuerung dieser
Verträge der Landwirthschaft gemachten Zuiageir kann
sich der Reichskanzler gern erinnern lassen . Er hat nach
bestem Wlsseir und Gewissen das Seinigc gethan und ist
in der Einlösung seines Versprechens bis an die Grenze
des Mögltchen gegangen . Mehr können die agrarischen
Wortführer für die Landwirthschaft wohl fordern , aber
nicht durchsetzen. Dagegen können sie allerdings das Er¬
reichbare gefährden , und sie sind auf dem besten Wege
dazu . Jeder agrarkonservative Politiker aber , der durch
sein Votum zur Bildung einer Mehrheit gegen die Bundes -
rathsvorlage niitwirkt , trägt an seinem Thcil die Ver -
anlwortung dafür , daß die Landwirthschaft um agita¬
torischer Chimären willen greifbarer , redlich dargebotener
Vortycile beraubt bleibt . Das Bemühen , die Schuld an
dem Scheitern des Tarifwerks auf die Verbündeten Re -
gierungen abzuwälzen , ist eitel . Für ihr weitgehendes
Entgegenkommen in den Fragen des Zollschntzes dürfen
die Regierungen wohl erivarlen , daß die positiv ge¬

richteten Vertreter der agrarischen Interessen durch An¬
nahme der Vorlage Gelegenheit geben , Erfahrungen dar¬
über zu sammeln wie sich die Verhältnisse der Land -
wlrthschaft unter der Herrschaft des neuen Tarifs weiter
entwickeln . Das wäre praktische Politik , die auch zupraktischen Ergebnissen führen würde "

Wir sind nun durchaus nicht der Ansicht , als ob der
Negierungsentwurf das ein und das alles sei und als
ob er nicht verbesserungsbedürftig und verbcsserungs -
fähig sei , aber wir würden es bedauern , wenn die
Vorlage schließlich scheitern ivürde an extremen agrarischen
Forderungen . Unsere süddeutschen Landwirthe kommen
übrigens auf jeden Fall z,l kurz >vie dies schon iin
Landtag ausgeführt wurde . Dabei sind unsere süd¬
deutschen Landwirthe die bescheidensten . So wird uns
aus dem Hinterland geschrieben : Eine übermäßige For¬
derung für den Zolltarif stellt daS Volk in Süddeutsch -
land nicht , nur sehr geringe Kreise der Landwirthe
stimmen — aus Unverstand ihrer eigenen Interessen und
der politischen Lage — den überall erhobenen Forde¬
rungen des Bundes der Landwirthe — Vk Mark zu ;
die politischen Gemeinden des Baulandes z . B . haben
im vorigen Frühsomnier eine Adresse an den Herrn
Rcichstagsabgeordneten angenommen und unterschrieben .
(Rosenberg fing an , die meisten jener Gegend folgten —
bis auf unbegreifliche Weise die ganze Adresse in Adels¬
heim verloren wurde , nicht mehr zu Tage kam .) Dar¬
nach wurde gefordert : gleicher Zoll für Weizen , Roggen ,
Gerste und Hafer mit mindestens 5 Mark . Rian wundert
sich in süddeutschen landwirthschaftlichen Kreisen sehr ,
daß gerade die süddeutschen Interessen , z . B . bezüglich
des Gerstenzolls so wenig beachtet wurden , während man
doch hört , daß gerade Minister süddeutscher Bundes¬
staaten sogar ein entscheidendes Wort in der Zolltarif -
vorlagc mitgesprochen haben sollen .

Juden » Eid und Ritualmord .
Vor dem Amtsgericht in Darmstadt wurde ein

Unheil gesprochen , in dessen Begründung n . A . auch
gesagt war , daS Zengniß eines Inden sei besonders
werthvoll , weil cs die Juden erfahrungsgemäß mit dem
Eide sehr genau nähmen . Diese Begründung berührte
besonders anfangs etwas sonderbar , weil damit gesagt
scheint, daß man bei den Christen nicht dieselben Er¬
fahrungen machen könne . Sie ist auch insofern unge¬
recht, als gewiß gläubige Christen wie gläubige Juden
es gleich streng nehmen mit dem Eid , während un¬
gläubige auf beiden Seiten sich nicht so streng an etwas
gebunden halten , was für sie nur eine Forniel ist , der
eine höhere Bedeutung nicht zukommt . Der Rabbiner
von Gleiwitz , Dr . Münz , hat nun ein offenes Schreiben
an den Antisemitenführer Licbcrmann von Sonnenberg
gerichtet , der sowohl an die Meineidigkeit als an den
Ritualmord der Juden glaubt . In diesem Schreibe »
führt der Rabbiner in wirkungsvollen Worten aus , daß
den gläubigen Juden der Eid heilig ist, da ihre Religion
bezw . die 10 Gebote Gottes ihnen auf 's Strengste vor -
schreiben , wahr zu schwören und auch spätere jüdische
Schriflsteller zum Theil mit tiefem Grauen über die
schwere Sünde eines Meineides sprechen . Bezüglich der
Beichuldigung des Rilualmordes schwört der Rabbiner
unter allerlei Versicherungen und Verwünschungen gegen
sich selbst, wenn er die Ilnivahrheit sage, daß nirgends
und nie das Judenthum den Rltualmord kenne.
„Israels Hand ist rein vom Blut ! " Wir glauben dem
Rabbiner Dr . Münz auf 's Wort ; wir haben auch noct.
nie , seit wir die Frage näher kennen , daran geglaubt ,
daß es einen durch die jüdische Lehre geforderten oder
gebilligten Ritualmord gibt ; Niemand hat den Rituat -
mord je Nachweisen können ans Schriften der Juden .
Die einzelnen Fälle , die erzählt werden , sind entweder
nicht beglaubigt , oder es handelt sich um Morbthale »,
die eben von Juden begangen wurden , vielleicht aus
Haß gegen das Christenthum , vielleicht aus anderen
Gründen . Fanatiker gibt es ja überall ; aber ein Rimal -
morü läßt sich ihnen nicht Nachweisen.

Wenn wir diese unsere pcrsönlick>e feste Ueberzeugung
aussprechen , so möchten wir dies nicht thun , um damit
das Judenthum überhaupt frei und ledig zu erklären
von Allem , was ihm sonst noch nachgesagl wird , wie¬
wohl wir vor dem Juden , der streng nach feinem
Glauben lebt , Respekt haben . Aber leugnen läßt sich
nicht , daß der jüdische Charakter , besonders bei den
ungläubigen Juden , etwas an sich hat , was ihn dem
Christen ganz und gar unshmpalhisch macht . Wenn man
z . B . bedenkt , was die von Juden geleitete Presse gerade
im vergangenen Jahre gegen uns Katholiken bei der
Graßmanuhetze geleistet hat , wie sie bet unwahren Be¬
richten über spanische Klostergeschichten ini Bordertreffcu
staud , wie sie in Oesterreich und auch anderswo durch
ihre Geldmacht die öffentliche Meinung zu beherrschen
lucht , da darf sich kein Jude wundern über sehr ab¬
fällige Urtheile , die auch von unserer Seite über das
Judenthum und seinen Einfluß gefällt werden . Daß
auch die Unschuldigen darunter leiden müssen , läßt sich
nicht leugnen ; aber von den Unschuldigen merkt man
eben auch jo wenig in der Oeffentlichkeit . Mögen dieje
Unschuldigen suchen , sich bemerkbar zu machen , damit
man sie nicht mit den Schuldigen in einen Topf wirst .

(Der offene Brief „Ritualmord und Eid " wurde uns
zur Besprechung zugeschickt, welchem Wunsch wir anniu
nachgekommen sind . D . R .)

Deutscher Reichstag .
Berlin , 4 . Februar .

Der Vorsitzende Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung
um 1 .20 Uhr .

Auf der Tagesordnung sicht die Verathung des
Etats deS ReichsamlS des Innern bei Statistisches
Amt .

Der Referent Abg . v . Tie de mann berichtet über die
Errichtung der neuen Abtheilung beim Statistischen Amt
statt der früheren arbeitsstalistlschen Kommission .

Abg . Pachnicke ( freis . Ver .) : Wir stehen der neuen
Abtheiiung mit gemischte » Gefühlen gegenüber . Empfehlens -

werth sei ein Beirath , bestehend aus einem Drittel Arbeit¬
nehmer , einem Drittel Arbeitgeber und einem Drittel neu¬
traler Sachverständiger .

Abg Bebel ( Soc .) : So wie die frühere arbeitsstatistische
» ommisflon gearbeitet habe , könne es nicht weitergchen ; diese
sei nicht von reformatorischcm Geiste ersüllt gewesen , der
doch verlangt werden müsse . Dringend nöthig sei die Er -
nchtung eines ReichsarbeitsamteS , da das Gebiet der socialen
Reform immer wachse . Den jetzigen Schritt sicht Redner
als ernen Fortschritt an .
. » 5? -, £ a ff c ( natl .) wünscht obligatorische Einführung
oes DcklarationszwangeS zur bcfferen Ermittelung deS
Wer he« der Ein - und Ausfuhr .
„ »„ 7,, 1111 (Zentrum ) ist mit der Errichtung der
neuen Abtheilung einverstanden .

® r - Graf v . Posadowsky hält cs nicht
mr praktisch m der neuen Abtheilung ständige Vertreter von
ArbeUnchmern und Arbeitgebern zn haben . Er hält es für
prakrischer ' bei einzelnen Fragen - ck hoc Arbeitnehmer und
Arbeitgeber als Sachverständige beiznziche » . Er werde dafür
orgen , daß von dieser Befugniß deS statistischen Amts in

weitgehendem Maße Gebrauch gemacht werde . Das Amt
gibt eine Zeitschrift heraus , worin theils in wissenschaftlicher ,
theils in populärer Form die Resultate der Arbeit mitge -
thcilt werden .

Nach einer Bemerkung deS Direktors Wermuth ivüuscht
Stadthagen eine Sterblichkeitsstatistik auf Grund der
Krankenkassen .

Staatssekretär v . Posadowsky weist darauf hi » , daß
eine solche Statistik große Kosten verursache .

Hierauf wird der Titel genehmigt und der Nest des
Kapitels angenommen .

Bei Kapitel Patentamt rügt der Abg . G a m p (NeichS -
partei ) den ungenügenden Patentschutz in der Schweiz .

Abg . Paasche ( natl .) stimmt ihm bei .
Dr . Graf v . Posadowsky führt ans , die Uebelstände

in der Schweiz betreffend Patentwesen seien allerdings sehr
schlimm . Das beruht darauf , das ; nur solche Patente ge¬
schützt werden , lvclche durch Modelle darstellbar sind . Wir
haben uns an die schweizerische Regierung mit der Bitte um
Abhilfe gewandt und die Antwort erhalten , diese Angelegen¬
heit gehöre nicht zur Kompetenz des schweiz - rischen ÄundeS -

ratheS , sondern cS sei ein Referendum nöthig . Man müsst
bei dem Abschluß neuer Handelsverträge auf der Forderung
bestehen , daß unseren berechtigten Ansprüchen vollauf Genüge
gethan wird .

Abg . Müller - Meiningen hält die Vorprüfung der Per¬
sonalien derjenigen , welche Palenlanwälte werden wollen ,
für ungesetzlich . Der Präsident deS ReichSpatcntamles sei
schon mehr ein Patent - Uebermensch geworden . Redner klagt
über langsame Erledigung der cingcreichtcn Patente .

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky erklärt , er
gehe überall von dem Standpunkt aus , daß die Behörde
dazu da sei , den Interessen des Publikums zu dienen ( Bei¬
fall ) , soweit dies nach den gesetzlichen Bestimmungen zulässig
ist . Gutachten habe das Patentamt nicht abzugcben ; die
Vorprüfung der Personalien ist gesetzlich erlaubt .

Abg . Stadtha gcn ( Soc .) führt aus , man könne von
den Schweizern doch nicht verlangen , daß sie den Denffchen
mehr Recht einräumen , als den eigenen Unlcrlhanen . Wir
dürfe » nicht in die Gesetzgebung eines fremden Staates
cingrcifen .

Gehcimrath Haust führt ans , schiefer könne man die
Situation nicht darstcllen , als der Vorredner cs gcchan . Die
Schweiz macht uns auf dem Weltmärkte , sogar im Jnlande
Konkurrenz mit Waaren , welche sie unter Verletzung unseres
PatentgesetzcS hcistcUt . Es kann keine Rede davon sein , daß
wir in die innere Gesetzgebung der Lchweiz eingreifen wollen .
Der Titel wird genehmigt .

Abg . Stadt Hagen ( Soc .) bespricht bei Kapitel Reichs -
versichcrungSamt die BcrusSgenosscnschaften , die er Werkzeuge
deS Kapitalismus nennt . Die Stellung der BernaucnSärzte
zu diesen Genossenschaften sei geradezu unmoralisch .

Staatssekretär Graf von Posadowsky weist diese
Angriffe im Einzelnen zurück .

Die Beralhung wird um 6 Uhr abgebrochen ; morgen
1 Uhr Marineklat .

Deutschland.
Berlin , 4 . Februar.

Der Kaiser stattete heute dem russischen Botschafter
v . d . Osten - Sacken einen Bestich ab . Dem Vernehmen
der „Kreuzztg .

" zufolge überreichte der Kaiser dem
russischen Botschafter seine Broncebüste . Der
Reichskanzler beglückwünschte persönlich den Botschafter
zu seinem Dienstjudiläum und überreichte ihm ein Hand¬
schreiben des Kapers Wilheln :.

Staatliche Kohlenbergwerke . Der Ankauf
von Kohlcnfekdcrn durch den preußischen Staat im west¬
lichen Revier scheint nun endlich zur Thatsache werben
zu sollen . Im preußischen Abgeordnctenhause wird in
der nächsten Zeit , spätestens bis zur Mitte dieses MvnatS ,
eine entsprechende Vorlage erwartet , die — wie es beißt
— sechzig Millionen Mark für den gedachten Zweck
fordern soll. Ter Hauptsache nach soll es sich um noch
uncrschtossene Kohlentagcr handeln . Daß die Vorlage
sehr gute Aussichten auf Annahme int preußischen Land¬
tage hat , ist bekannt . Es handelt sich um die Schaffung
eines Gegengewichtes gegen die Monopolmacht des Kohlen¬
syndikates in dem rheinisch-wesifälischen Kohlenreviere .

a Freisinnige Socialponlik . Der freisinnige
Magistrat der Stadt Berlin hat wieder einmal eine nette
Probe seiner sogenannten Ardeilerfteundlichkeit geliefert .
Ter Oberbürgermeister von Berlin hatte verfügt , daß
solche Arbeiter , die zu einer längeren militärischen
Uebung eingezogen lverden , aus den: städtischen Dienste
entlassen werden sollten . Aber das war doch auch dem
Freisinn in der Berliner Stadtverordncten -Bersainmlnng
zu arg , so daß die Verfügung des Oberbürgermeisters
starken Widersprlich erfuhr . Sinn hat der Magistrat einen
neuen Beschluß darüber gefaßt und zwar folgenden : Die
Auflösung deS Arbeilsverhältnisses soll die Wicderein -
stellniig des zu einer lnilitärischen Uebung einberufenen
släblischcn ArbeilerS „keineswegs ansschließen "

. Grund¬
sätzlich bleibt der Magistrat also dabei , solche Arbeiter
zu entlassen , die zu einer lnilitärischen Uebung
einberufen werden — echt „ freisinnig " ! Und dann
wundern sich die liberalen Herren Stadtväter , daß die
gesammte Arbeiterschaft ihre politschen Fahnen verläßt
und zur Sociakdemokratie übcrläuft !



— Der „ReiKSanzeiger" veröffentlicht einen an ten
Reichskanzler gerichteten kaiserlichen Erlaß vom
3. Februar :

„Wehmüthige Gedanken erfüllen mich an meinem dies¬
jährigen Geburtstage bei dem Rückblick auf das hinter mir
liegende Lebensjahr, in dem ich nebst anderen ernsten und
trüben Erfahrungen den unersetzlichen Verlust meiner innigst

S
eliebten, in Leiden schwer geprüften Fran Mutter erlitten
abe , deren allzu frühes Htnscheidcn eine so große Lücke

hinterlassen hat in den Herzen aller derer , welche daS Glück
hatten , ihr im Leben nahezustehen . Ein erhebendes Gefühl
aber war rS für mich , aus den Glück- und Segenswünschen ,
die mir an meinem Geburtstage von nah und fern in
großer Anzahl zugingen , erneut zu ersehen , mit welch herz¬
licher Theilnahme da » deutsche Volk Freud und Leid meine»
HauseS begleitet . In allen Theilen des Vaterlandes , in
allen Schichten der Bevölkerung ist mein Geburtstag festlich
begangen worden . Fast aus allen Ländern der Erde
brachte mir der Draht jubelnde Zurufe von Deutschen , die
an diesem Tage gern der Heimath gedenke » und gegen diese
in der Bestätigung ihrer patriotischen Empfindungen nicht
zurückstrhen wollen . In der vertrauensvollen Zuneigung
meines Volkes werde ich stets den Lohn für metne Arbeit
erblicken. Mein Sweben wird unablässtz darauf gerichtet
sein , die Grundlage für eine gedeihliche Fortentwickelung
auf allen Gebieten deS öffentlichen Lebens zu befestigen und
daS Vaterland auf friedlicher Bahn vorwärts zu führen .
Allen aber , welche als Glied von Behörden , Vereinen und
festlichen Vereinigungen sowie allein für sich mir durch die
«reuen Wünsche zu meinem Geburtstage Anhänglichkeit
gezeigt haben , wünsche ich meinen wärmsten -Dank zu er¬
kennen zu geben . Ich ersuche Sie daher, diesen Erlaß zur
öffentlichen Kcnntnitz zu bringen ."

— Bo» den am Kaisers Geburtstag mit Orden
dekorirtcn Personen haben 27 die Annahme abge¬
lehnt . Die Renitenten sind SubaUernbeamte , prnfionirte
Postbeamte, Lehrer rc.

Wilhelmshaven , 4 . Febr. DaS Linienschiff „Kaiser
Karl der Große" ist heute unter Befehl des Kapitäns
z. S . v . Heringen in Dienst gestellt worden.

Stuttgart , 4 . Febr. Die Petition der „katho¬
lischen Familienväter " um Aufrechterhaltung der
geistlichen Schulaufsicht und Beibehaltung der konfessio¬
nellen Oberschulbchördcn trägt nunmehr aus 760 Ge¬
meinden 77,380 Unterschriften. Hierunter befinden sich
solche von 454 vcrheiratheten Volksschullehrern. Ausstehen
sollen nun noch die größeren Städte. DaS „Deutsche
Volksblatt " berichtet , daß in vielen Fällen auch evan¬
gelische Familienväter mst katholischer Kindererzichung
unterschrieben haben und daß evangelische Frauen mit
evangelischer Kindererziehung ihre katholischen Männer
aufgefordert haben, die Eingabe zu unterzeichnen —
Zur Lage im katholischen VolkSschullehrer -
verein schreibt daS „ Deutsche Bolksbl .

", eS sei nun von
zwei Gesten Widerspruch gegen den Vorschlag deS Ber-
rinSvorstandes Ruf, die Thesen zur Schulaussichtsfrage
zurückzunehmcn , erhoben worden. Bon Ulm, dem Wohn¬
sitz des AusschußmstgliedcsMangold , und Stuttgart , dem
Wohnsitz des Ausschußmitglieder Würth, liegen Proteste
vor ; ein drstleS Ausschußmüglied dürfte vorerst noch
dazu kommen . Einig in der Sache seien die beiden Vor¬
fitzenden Ruf und Zink, dessen Gattin gestern gestorben
ist ; sie halten die Zurücknahme für „unbedingt er¬
forderlich".

Bremerhaven, 4. Febr. Der Vorsitzende deS Auf-
fichtsraths des „ Norddeutschen Lloyd " , Plate ,
und der „Hamburg -Amerika-Linie" , TietgenS . sowie
die Generaldirektoren beider Gesellschaften , Dr . Wie¬
gand und Ballin reisen heute mit dem Lloyd-Dampfer
„Kaiser Wilhelm der Große " nach New - Aork.

Nürnberg . 1 . Febr. Die gestrige Versammlung deS
socialdemokratischen Vereins gestaltete sich zu
einem Parieigerichte über den Abg. Scherm , den
Parteisekretär Herrman und zwei weitere „Genossen" .
Denselben wurde nachgewiesen , daß sie die Verfasser der
im „Fränkischen Kurier " erschienenen feindseligen Artikel
gegen die socialdemokratische Partei waren . Scherm war
in der Versammlung nicht anwesend, hatte jedoch einem
Freunde gegenüber erklärt, daß er sein Mandat nieder¬
legen werde. Die vier Genossen wurden einstimmig aus
dem socialdemokratischen Verein ausgeschlossen . Abg.
Scherm hat sein Landtagsmandat auch bereits ofsiciell
niedergelegt und diesen Entschluß in folgendem Schreiben
an die ordentliche Generalversammlung deS socialdemo¬
kratischen Vereins Nürnberg - Altdorf am 31 . Januar
1902, Centralsäle , begründet :

„Da ich bei der vorhandenen Aufregung und Verwinung
eS für ausstchlSloS erachte, die Generalversammlung durch
persönliche Erklärungen zu einer objeltifien Würdigung der
tn Frage stehenden Angelegenheit veranlassen zu können , so
habe ich mich entschlossen , der Versammlung sern zu bleiben .
Um jedoch den socialdemokratischen Verein davor zu be¬

wahren, mich, seinen Mitbegründer und langjährigen Vor¬
sitzenden , auszuschließen , erkläre ich hiermit meinen Aus¬
tritt ans dem Verein . Ich gehöre der socialdemokra¬
tischen Partei nun über 30 Jahre an und war über 17 Jahre
Leiter des NürnbergerVereins. Ich habe mich jeder Arbeit
für die socialdemokratische Partei unterzogen . Diese Thärig-
keit bildet einen Haupttheil meines Lebensinhalts. Wenn
ich nun sehe , daß eine unglückselige Thal , begangen unter
mir heute selbst unerklärbaren Umständen , und die ich auf¬
richtig bedauere , hinreichend sein soll , nicht nur all ' daS,was ich im Leben für die Partei gethan , aufzuwiegen ,
sondern auch noch hinreiche» soll , mich auszuschließen , dann
bleibt mir keine andere Wahl, alS auSzutretcn und
dadurch dem Vereine die Begehung eines Unrechts zu er¬
sparen . In Konsequenz meines Austrittes aus dem Verein
werde ich auch mein Mandat zum bayerischen Land¬
tag niederlegen .

Mit socialdemokratischem Gruß
Johann Scherm.

München , 31 . Januar 1902 ."
AuS München, 3 . Februar. Am letzten SaniStag

starb hier, den „Münch. Neuest . Nachr .
" z» Folge . Gc-

Heimrath Dr. Julius von Staudinger , Senats¬
präsident a. D. Er gehörte zu den hervorragendsten
bayerischen Juristen und war unter den Ministern von
Bomhard , Lutz , Fäustle , bei zahlreichen justizgrsetz-
geberiscken Arbeiten der 60er und 70er Jahre an erster
Stelle bethelligt. Seine Verdienste find in einer großen
Anzahl von Auszeichnungen anerkannt worden.** Aus Sachsen . 3 . Februar. Der Ausfall der
Reichstags - Ersatzwahl im Bezirke Döbeln lenkt die
Aufmerksamkeit auf die Entwicklung der Socialdemokratie
im Königreich Sachsen überhaupt . In keinem anderen
Bundesstaat ist die Zahl ihrer Anhänger so groß . Und
nirgends sonst in Deutschland ist sie zu so früher Zeit
schon so stark gewesen wie gerade hier . Nirgends sonst
in Deutschland ist der Entwicklungsgang der Social-
dcmokratie, soweit er in den Wahlziffern in die Er¬
scheinung tritt, so wie im Königreich Sachsen. Eine Zu¬
sammenstellung der Wahlziffern sämmtlicher 10 Haupt -
wahlen unter dem Gesichtspunkt der Entwicklung der
Socialdemokratie gibt rin höchst lehrreiches Bild wie hier
zu ersehen ist :

Soz .St . Soz . St.
Wahlber.

» bgegeb. Betheil.
Stimmen pCt.

Soz . St .
an fich

inpCt.
d .adg .St .

in ^Et .
d.Wbib

1871 : 479 856 211478 44 .0? 42 033 19,8 8 .5
1874 : 525 557 257 923 48 .6 92 180 35,7 17,5
1877 : 569 030 325 885 57,2 123 978 38,04 21,7
1878 : 585 444 340 674 58,1 128 037 37,5 21,8
1881 : 602 517 311055 51,6 87 786 28,2 14,5
1884 : 622 842 362 661 58,2 128 142 35,3 20,5
1887 : 656 214 519 258 79 '1 149269 28,7 22,7
1890 : 700 930 572 424 81,6 241187 42,1 34,4
1893 : 744 204 592 436 79,6 270 654 45,6 36,3
1898 : 822 050 604 848 73,5 299180 49,4 36,3

Bon 1890 bis 1893 ist demnach nahezu ein Still¬
stand im Anwachsen der socialdemokratischen Stimmen
eingctreten; in der Periode von 1893 bis 1898 war der
StlUstand ein vollständiger. Der Schwerpunkt liegt
naturgemäß im Procentsatz der Wahlberechtigten.

Die niederländische Note .
Haag , 4. Febr. Die Mittheilung der nieder¬

ländischen Regierung an England betont zu¬
nächst die außergewöhnliche Lage , worin die Buren sich
befinden. Dieselben seien von der Welt obgeschnitien .
Ten Dclegirtrn in Europa sei es unmöglich, mit den
Burengeneralen in Verbindung zu treten. Ihre vom
März I960 datirtrn Beglaubigungsschreiben seien zu eng
gefaßt und so ergebe sich die Frage, ob ein neulralcr
Staat nicht erfolgreich seine guten Dienste anbieten könnte ,
dabei fich darauf beschränkend , bestimmte Lertrauensper-
sonen beider Parteien in Berührung zu bringen . Die
niederländischeRegierung erscheine ausersehen, einen solchen
Dienst den in Holland sich aufhalle nden Burendelegirten
zu erweisen . Cie könnte denselben Vorschlägen , fich nach
Südafrika zu begeben , mit dortigen Burenführern sich
in 'S Einvernehmen zu setzen und mit weitgehenden Voll¬
machten. auf Grund deren ein Abschluß der Friedens -
Verhandlungen möglich wäre , wiedcrzukchren. Wenn die¬
selben einverstanden sein sollten , müsse ihnen freies Ge¬
leite und die Möglichkeit geboten werden, sich mittels
ChiffreschlüffelS mit den Burenführern in Eüdaftika
telegraphisch in Verbindung zu setzen , um den Ort
einer Zusammenkunft mit denselben zu vereinbaren.
Die Antwort der englischen Regierung an die nieler -
ländische zollt den menschenfreundlichen Beweggründen
des niederländischenAnerbietens, welches ohne Ermächtigung
der Burendelegirten und der Burenführcr gemacht worden
ist, Anerkennung, hält jedoch den Entschluß ausrecht , keine

Intervention einer fremden Macht anzunehmcn. Die
Burendelegirten könnten , wenn sie wollten, freies Geleit
erbitten. Die englische Regierung werde die Entscheidung
darüber je nach Inhalt der Begründung des Gesuches
treffen. Sie sehe nicht , daß die Delegirten noch irgend
einen Einfluß auf die Burenvertreter in Afrika haben
und meine, daß die Negierungsgewalten in den Händen
SteijnS und Schalk Burgers seien ; dann sei aber das
schnellste und wirksamste Msttel, zu einem Uebereinkommen
zu gelangen, sich in direkten Verkehr mit den Buren¬
führern in Afrika und Lord Kitchener zu setzen , welcher
schon Befehl erhielt, jeden Vorschlag, der gemacht werde,
sofort nach London zll berichten . Wenn die Burenftihrer
unterhandeln wollten, um den Krieg zu beendigen , ent¬
scheide die Regierung dahin, daß die Verhandlungen in
Afrika statifinden müsicn, nicht in Europa . Die vor-
geschlagenc Reise der Delegirten dauere mindestens drei
Monate, während welcher Zeit die Feindseligkesteu minölhig
verlängert würden.

Diese Antwort ist höflich aber ablehnend. Die Eng¬
länder wollen allem fertig werden ; sie brauchen keine
Vermittler .

Ausland .
* Aus der Schweiz , 1. Febr. Eine klesite Illustra¬

tion zur Freiheit in der freien Schweiz liefert das
Luzcrner „Vaterland " , wenn es in seiner Wochenrund¬
schau schreibt . „Ilnrühmlich ist die Haltung des Bermschen
Regierungsrathes in der Frage des Religionsunter¬
richtes am Gymnasium zu Pruntrut . Man
hätte erwarten dürfen , daß die Behörde den « Begehren
der katholischen Jurassier, eS fei dieser Unterricht für die
katholischen und für die protestantischen Zögtinge geson¬
dert je durch einen Geistlichen der betreffendenKonfession
zu erthellen, Folge geben werde. Das aber scheint sie
nicht thun zu wollen ; der Religionsunterricht soll auch
in Zutunft für Angehörige derber Bekenntnisse gemeinsani
durch einen freidenkerischen Laien in konfessionslosem
Sinne ertheiU werden, so daß Alles ihm folgen und da¬
mit zufrieden sein könne , Jude , Christ und Holtentoll .
Es braucht nicht erst gesagt zu werden , daß alle Jene,
die eS mit Glaube und Religion ernst nehmen , einen
solchen Unterricht lieber nicht wollen, der daztt angelhan
ist, in den jungen Leuten jedes konfessionelle Bewußtsein
auszrllöschen und den Großryeil von ihnen mit der Zeit
ganz glaubenslos zu machen . Es handelt sich da auch
um ein Stück Schulfrage und dabei ist der Fall so recht
geeignet , von Neuem zu zeigen , wie sehr auf diesem
wichtigen Gebiete Katholiken und Protestanten , soweit sie
noch auf posüiv - christlichem Boden stehen , gemeinsame
Interessen zu vertheioigen haben.

" Das ist denn doch
die Intoleranz zu Pferd , wenn man Ettern zwingen
will, ihre Söhne in einen ReligionLunlerricht zu schicken,
in welchem sie nur verwaschenes Zeug hören über Reli-
gion. Bei diesen Behörden schein: unL denn doch das
Platz der Intelligenz im schönsten Eüiklang zu siehcn
mit den kleinen KaiironsverhäUnissen, dagegen tm schärssterr
Gegensatz zur Freiheit .

Genf, 3 . Febr. Ter Präsident des NationalratheS ,Ador , welcher als schweizerftcher Generatlomunsiar in
der Pariser Weltausstellung das GroßossizterSkreuz der
Ehrenlegion erhallen hotte, wurde vom Bundesrath
darauf aufmerftam gemacht , daß die Annahme des Ordens
nach der Bundesverfassung mit der Stellung als Mit-
gtied deS Rationatralhes nicht vereinbar fei . Ador zeigte
daraufhin dem BundeSrath schriftlich den Rücktritt als
Mitglied des Rationatralhes mit. (Ach, jo em Order:
macht sich aber auch zu schön y

Wien . 4. Februar. Der „Pol. Corr." zu Folge
trifft Erzherzog Franz Ferdinand am 7 . Februar
in Petersburg em und verbleibt daselbst dts zum
11 . Februar.

Aien , 4. Februar. DaS Abgeordnetenhaus
begann heute nach den WeihnachtSfenen seine Thäligkcit .

Antwerpen , 4 . Februar. Heute früh wurde die
Leiche deS Hauptmanns Bartsch von Sigsseld zur
Uebcrftihrung nach Deutschland in feierlichem Zuge nach
dem Bahnhof gebracht. Erne Abihcituiig der hiesigen
Garnison , die den Zug begleitete , gab Ehrensalven ab.
Eine große Menschenmenge säuuite die Straße ein.

Paris , 3 . Fevr. Loubet , der Prästbenl von Frank¬
reich, reist nach Rußland und soll dabei in Petersburg
einer Brückenwciye beiwohnen. Tie Reise wirb er erst
nach den Kammerwahlen antretcn . — Ter „Figaro"
ist unglücklich , weil in der Kaninicr von den Soclattsten
ein Ablehnungsantrag für den Kredit zum Empfang
des Zarenpaares cmgebracht wurde. Er meint über
die gestrige Sitzung der Dcpurirtenkanffstcr, nicht blos der

Kirchliche Nachrichten.
---- Freiburg (Baden ) . Wie schon früher mitgetheilt

wird die Gemeinde Weitenung eine eigene Seelsorge er¬
halten. Nach Blätlermeldungen ist Benefiziat Mohr von
Neusatzcck zum Kuralen ausersehen ; er soll seine Stelle be¬
reits am 25 . ds. Mts . antretcn.

--- Trier . Der Professor der Pastoral -Theologie am
hiesigen Priestrrseminar, Dr. Neyer , ist am 3. d . M. im
Atter von 45 Jahren plötzlich gestorben.

b = Wien. Am 2 . ds. ist hier der Raa der Bischof
Graf Szeeyenyi durch den Veßprimer Bischof v. Hornig
consekrirt worden . Die Consckration dieses ungarischen
Bischofs fand deßhalb in Wien statt, weil derselbe bisher
Rektor des ungarischen PazmaneumS rn Wien war.

--- Lemberg. Am Sonntag fand hier die Konsekration
deS Hochw. Erzbischofs armenisch-katholischen Ritus , Joseph
Theodorawicz , statt. Tiejetbe vollzog der Fürstbischof
von Krakau , Kardinal Puzyna , in Gegenwartd«S Erzbischofs
Btlczewski , deS Metropoliten Szeptycli , der galizifchen
Bischöfe lateinischen und griechisch -tatholischen Rilu» »nd
deS armenisch-katbolischen Klerus.

Xijciuer Konzerte , Äiinft uuD Winenschast.
Karlsruhe , 5 . Februar.

v. 8t . Großh . tzostheater . Fräulein ElSbeth
Parwitz vom Lübecker Stadtthealer setzte gestern ihr
Gastspiel als „DeSdemona" in Shakespeare 's „Othello "
fort. Sie spielte diese liebliche Blüthe , eine der herr¬
lichsten Erscheinungen in der Serie der Shakcspeare 'jchcn
Frauengestalten , mit Besonnenheit, die eine denkende und
kluge Schauspielerin verräth und zugleich mst warmer,
in den großen Scencn der Rolle kraftvoll gesteigerter
Empfindung . ES erschwert die Aufgabe der Dcsdemona-
darstellcrin stets , daß sie neben weicher inniger Em¬
pfindung, stiller Resignation und auch bis zur Leiden¬
schaftlichkeit amvachscnder Ecfiihlswärme , viel

, Haltung
und Takt erfordert. Fräulein Parwitz verrieth auch
hierin gute Auffassung und hielt sich auch stets im
Tempo der Rede. Die Erscheinung der Dame als
„DeSdemona" war eine vortheilhafte imd ohne ihre
Leistung, welcher zuweilen eine freiere natürlichere Sprech¬
weise noch abging , eine fertige zu heißen , war sie doch
die eines Talentes , das , wie es uns dünkt, sich bei
guter Ai ' lcitung bald zur tüchtigen Künstlerin entivickeln
dürfte. Daß die Leistungen der Herren Herz (Othello)

und Wassermann (Tago) zu den hervorragendsten
dieser Künstler gehören, ist bekannt.

Fräulein Wagner , die kurze Zeit als Coloratur-
sängerin hier wirkte, aber wegen Unzulänglichkeit (?)
und, wie man nn» auch sagte einer „kleinen Palast¬
revolution " von gewisser Seite weichen mußte, ist unter
großem Beifall in Breslau aufgetreten und dort
engagirt worden : Nemo Prophet» in Pairial Siehe an
anderer Stelle.

— Im Großh . Kunstgewerbemuseum (Westendstr. 81 )
ist das Modell zu S . M. Linienschiff „Zähringen "
ausgestellt, welch' letzteres von der Großherzogin von
Baden beim Stapellauf am 12 . Juni 190 t getauft
wurde. Besuch unentgeltlich; geöffnet an Werktagen
(ausschließlich Samstag und Montag ) 10 bis 1 Uhr
und 2 bis 4 Uhr . Sonntags 11 bis 1 und 2 bis 4stlhr.

— Die junge Karlsruher KünstlerinFräulein Elisa¬
beth Wagner , welche m dieser Saison mit andauern¬
dem Erfolge als Koloratursängerin in Stettin thätrg ist,
wurde, wie wir hören, nach einem mit großem Beifall
adsolvirten Gastspiele von nächstem Herbste ab unter
sehr günstigen Bedingungen auf drei Jahre an das
Stadtthealer zu Breslau als Koloratursängerin ver¬
pflichtet . Siehe unter „Großh . Hoftheater" .

* *
*

= Bo« Hochschule«. Nach abgehaltener Probevor¬
lesung wurde Tr . med. Döllken , Assistent an der
Leipziger Ncrvenklinik, auf Grund seiner Habilitations¬
schrift „Die Symplomatik der toxischen Psychosen mit
besonderer Berücksichtigung der Schwefelkohlenstoffver¬
giftungen" an der Universität Leipzig die venia
legendi erthcilt. — Dr. Otto Lanz , Privatdozent der
Berner Universität, ist zum Professor der Chirurgie
an der Universität Amsterdam ernannt worden. Lanz.
ein Schüler des Chirurgen Kocher , nimmt den Ruf an . —
In der Moskauer psychiatrischen Universitätsklinik
wird demnächst eine Marmorbüste des am 24. Januar
verstorbenen Professors Koshrwnikow ausgestellt
werden. Außer dieser Ehrung wird daS Andenken des
verstorbenen Psychiaters noch durch die Stiftung eines
Stipendinms und eines Preises für Werke auf dem
Gebiete der Neuropathologie geehrt werden. — Professor
Georg Brandes , Literarhistoriker und Aesthetiker ,

feierte gestern in seiner Vaterstadt Kopenhagen den
60 . Geburtstag.

— Eine unterirdische Stadt wurde, wie von Kon¬
stantinopel gemeldet wird , angeblich südlich von
Memdig bei Aleppo entdeckt. Ein mst Skulpturen ge¬
schmücktes Thor führe zu Straßen, die von Steinge-
bäuden eingefaßt seien ; auch Brücken seien zu beobachten .

— Todesfälle . Am 3. d. M . starb in Berlin nach
langem Leiden Hermann Wolfs , der Begründer und
Leiter der Concertdireklion. Wolfs hat nicht nur das
Berliner Concertlcdeu durch feine geschäftliche Verbindung
mit den hervorragendsten Künstlern beherrscht , sondern
er war auch der Begründer und Unternehmer der phil¬
harmonischen Coneerte in Berlin . — Professor Dr .
JadaSsohn , einer der hervorragendsten Musikpäda¬
gogen am Leipziger Konservatorium, ist im fast voll¬
endeten 71 . Lebensjahre gestorben. JadaSsohn stammt
aus Breslau, kam als Schüler an daS Leipziger Konser¬
vatorium, ging von dort im Jahre 1849 nach Weimar
zu LiSzt und war später Schüler Hauptmann 's in
Leipzig. Im Jahre 1869 wurde JadaSsohn als Lehrer
des Klavierspiels und der Theorie an das Leipziger
Konservatorium berufen , wo er während 31 Jahren
neben Remecke sehr verdienstvoll gewirkt hat.= Vom Theater. Die Kapellmeisterfrage am
Hoftheater zu Wien ist nun dahin entschieden, daß
Zumpe seine führende Stellung in der Oper «nd an
der Spitze der Musikalischen Akademie behält und
Stavenhagen am 1 . September aus dem Verband
der Hofoper ausschetdet, um sich ganz seinem neuen Amt
als Direktor der Akademie der Tonkunst zu widmm .

Literarisches.
„VolkSkreunv zur Beförderung der Mäßigkeitund

Gesundheitspflege " , Monatsschrift : 80 Pfg . portofrei ;
100 Exemplare 15 Mk. ohne Porto . Bestellungen bei dem
Verlag: KamillushauS. Werden -Heidhaujen . Die Fcbrnar-
Nummer der vom Pfarrer Neumann, Mündt-Titz, herauSge -
gebenen Blätter bringen eine Wiederlegung der Einwürfe
gegen die vom katholischen Kreuzbündniß vertretene Abstinenz
nach der hl . Schrift, eine Warnungstafel gegen den Brannt¬
wein , die wir als Flugblatt verbreitet wünschten nsw . Der
„ Lolksfrennd" wftd auch in Oesterreich und Luxembnrg als
Vereinsorgan verbreitet.

Patriotismus, schon die einfache Höflichkeit gebot eS, daß
die Kammer den Kredit für den Empfang des Zaren¬
paares ohne Erörterung bewilligte. Gleichwohl ist so-ar
ein Ablchnnngscmtrag eingebracht worden und selbst die
Niederlage der soeialistischen Antragsteller kann den w*
dauerlichen Zwischenfall nicht wegwischen .

* Paris . 4. Febr. Die Möncheder „Grande Chat»
treuse " sind bekanntlich auf Bitten des Bischofs von
Grenoble und auf Schritte, die für sie bei der Regierung
gethan wurden, in Frankreich geblieben, trotzdem sie An»
fangs fortziehen wollten. Nunmehr steht ihnen aber ein
Prozeß bevor , der jedenfalls großes Aufsehen erregen
wird. In der „Köln . Volksztg." lesen wir . daß W
vor Jahren Börsenleute versucht hätten, die Liqiienrfabru
der Karlhäuser onzukaufen und mehrere ZehnniillioneN
geboten wurden . Die Karthäuser,welcheihrenNeingewinn^
zu guten und geineinnützigen Zwecken verwenden, lasten
auch Alle, die für sie arbeiten , etlvas verdienen. Eine
Gesellschaft , welche nur auf Gewinn zielt, auch besondere
Mittel anwendet, um den Absatz zu steigern , könnte viele
Millionen mit der Chartreuse verdienen. Natürli»
lehnten die Karthänser ab . Jetzt wird die Sache ander»
angefaßt . Die Flaschen der Chartreuse tragen seit etliche»
sechzig Jahren die Unterschrift deS Dom Garnier, welche
zur Fabrikmarke gehört. Nun ist aber Dom Garum
ieit 30 Jahren tobt. Am letzten Tage vor der Verjag
rung (30 Jahre ) haben die Verwandten Dom Garnicr»
ihre Ansprüche auf die Erbschaft gerichtlich erhoben. M
letztere auf Hunden und mehr Millionen geschätzt nuA
mußten dafür 36,000 FrkS. Stempel erlegt werden. 2Iw
Inhaber der Marke war nämlich Dom Garnier vor dem
Gesetz auch Inhaber der Liqueursabrik. Was diese p*
scinem Tode eingebracht, wird von den Erben bea «»
jprucht. Gewinnen sic bei diesem Besitzstreit , was tE
ganz unmöglich - da daS Gesetz bekanntlich eine
»ase hat — so können ihnen natürlich die fest 30 3ß6 r*"
erworbenen Millionen nicht gezahlt werden, denn dieselbH
sind ausgegeben. Aber das Gericht kann ihnen die Fabr»
mit all ihren Einrichtungen und Vorräthen zusprcche»,
und dies würde ihnen genügen. Die Karthänser köo»e»
indessen nicht gezwungen werden , daS Geheimniß
Herstellung der Chartreuse mitzuthellen. Jedoch A
Erben oder Gründer konimen in den Besitz der Mar"
mit dem Alleinrecht der Benutzung. Sie können ein ass
näherndes Getränk unter dieser Marke vertreiben , SW* I
dcwcrb bleibt ausgeschlossen . Selbst die Karthäut»
können , wenn sie ihr Geheimniß im AuSlande verwerE r
ihren echten Liqueur nickst in Frankreich verkaufen.
begreift eS sich , daß gewinnsüchtige Geschäftsleute ^
tcu Erben unter einer Decke liegen.

Bonny (Guinea ), 4. Febr. Zwei gegen die St *
ßämme entsandte eng lisch e Truppenabt beiluage ? j
hatten heftige Gefechte mit diesen Stämmen u",
brachten ihnen bedeutende Berttiste bei . Englischer!^
ein Mann todt, 16, darunter ein weißer Offizier, v«
wnndrt .

-# - o -

Baden .
Karlsruhe» 4. Febniar. Seine Königliche Hoheit j**

Großherzog empfing heute Vormittag den Staatsmintll
von Brauer zu längerem Vortrag. Ihre Kaiserliche H«ü>
die Prinzessin Wilhelm nahm an der Großhcrzoglicyen Fkim
siückstasel theil . Später hörte Seine Königliche Hob" ' ij .
Grotzherzog die Vorträge deS Geheimen LcgattonSrathS
Freiherr» von Babo und deS LegalionSratbS Dr. «öcyb.

SarlSrnhr , 4. Februar . Seine Königliche Hoheit d"
Grobherzog haben Sich unter bem 16. Januar d.
gnädigst bewogen gefunden , dem DomänewaldhütcrStephau
Bös in Langenbrücken die silberne Verdienstmedaille
zu verleihen .

K arlsruhe . 2 . Febr. Seitens des Centrnms w
ein Antrag cingcgangen, die Regiening um eine Gesetzt »»
Vorlage zu ersuchen bctr . Abänderung der Wahlkreis
erntheilung unter Berücksichtigung folgender Gcsicv^
punkte : Tie bisherigen Stadtprivitegien sollen mit
Maßgabe fortbesteyen, daß den Städten D» rwm<
Lörrach (mit Stetten) , Bruchsal , Lahr , Offenb^E |
Rastatt , Baden und Konstanz je 1 , Freiburg 3 , K<w^

'
ruhe 4 und Mannheim 6 Abgeordnetensitze znfallen.
übrige Land ist in 54 Wahlbezirke rinzulheilen, tj£
deren Umfang die Einwohnerzahl in der Weise !>
Grundlage bilden soll , daß sie durchschnittlich je 25,01 '
Einwohner zugetheilt erhalten , soweit es ohne Autz"
achtlaffung anderer wichtiger Gesichtspunkte möglich ^* tt . Peter , 4 . Febniar. Wir Hallen im gestrlch,Blatt die aus dem „Deutschen Volksblatt " entnomE
Notiz, daß eine vom Hochw . Herrn Erzbischof unterzei^
ncte Erklärung an die „Freien deutschen Blätter"
geben werde, die fich gegen die Unwahrheiten und ilecĥ
treibungen in dem von Herrn Karl Bill für jene Zch
schrift verfaßteit Artikel über Professor Kraus welch :
Nun werden wir vom Herrn Regens in St . Peter in ch-
Lage versetzt, über den . wahren Sachverhalt Folgen»^
zu veröffentlichen . An die „Freien deutschen Btöüch ,
wurden unter Berufung auf 8 11 des PretzgesetzeS
untenstehenden Berichtigungen eingesandt:

Berichtigung . f,
Unter Berufung auf daSPreßgcfetz ersuchen wir «>«i ** ,

nähme folgender Erklärung zu den Behauptungen deS
Karl Bill in Ncuburg (Donau) in deffen Erinnerung«» "
Franz Xaver KrauS in Ihrer Wochenschrift:

„ES ist unwahr, daß „im theologischen Konvikt zu o1'
bürg und noch mehr im PricsterseminarS :. Peter im SäM '^
watd, wo der HeranwachsendeKlerus der Erzdiöcese » crzo -'R
wird, ein eigcnlhümlicheS, schon Jahrzehnte lang eingerich"^,
System existiert , wodurch die jungen PriesteramtStandrda' l
systematijch ihren rechtmäßigen , im Aufträge von Kirche 9
Staat dozierenden Lehrern entftemdet werden ."

Freiburg/St. Peter , 1. Febr. 1802 .
Tr . Julius Mayer , UnivcrsitStSpro/effol

und ehemaliger Konviktsdireklor .
Dr. Franz Xaver Mntz , RegenS . ,»

Unter Berufung auf das Prcßgesctz ersuche ich u»>.^ ,
nähme folgender ErNürung zn den Behauptungen deS Ä" .
Karl Bill in Ncuburg (Donau) in dessen Erinnern» -«»
Fran, Xaver KrauS rn Ihrer Wochenschrift:

„ EL ist unwahr, dah „ jährlich stet- mehrere Priesterth»^
kandidaten unter irgend welchen vorgcschützten, nichtSsE »!,,,Gründen oder auch unter Bertvcigerung der höheren S»" ]

'«
„ex informata couscientia " (b . h . ohne Prozest und Brr «"
und ohne Angabe irgend welchen Grundes) aus dem S «» ' '
entlasten werden , bloß weit sie im wirklichen oder vcn««' '^
lichen Verdachte stehen, Anhänger du Lehre ihrer rechtwow-
Lehrer zu fein."

Aus dem erwähnten Grunde wurde überhaupt *>* «I»

Kandidat aus dem Seminar entlasten .
In den letzten 30 Jahren wurde nur ein Einzlgek ,

Karl Bill, und zwar aus andern sehr triftigen Gründe »
dem Seminar fortgeschickt .St . Peter, 1 . Febr. 1902. „

Dr. Franz Xaver Mntz , Regen».^ ,
Unter Bernfung auf das Preßgefetz ersuche ich

nähme folgender Erklärung zu den Behauptungen d«S v*
Karl Bill in Ncuburg (Donau) in beste » ErinnerunS«'
Franz Xaver KrauS in Ihrer Wochenschrift:

„l . Die mir in den Mund gelegten Aentzewn -e«, ,KrauS »eben Schell in Würzburg der größte „Fein»



»katholischen KBrhe" und seine Kollegen an der Universität
»elende Tropfen . . seien, die alle sofort von der Kirche ab¬
sielen , tvenn heute ein allgemeines Konzil käme"

, sind von mir
Vicht gebraucht worden .

2 . Unwahr ist ferner : „er (Gihr ) zitierte mich zweimal zu
ach und verlangte direkt von mir , die Philosophie Brargs
vufzugeben , weil sie sich nichi mehr mit dem Standpunkte
der Kirche vertrage ; selbst Gutberlet , so behauptete er , gehe
iu weit !"

3 . Ebenso ist selbstverständlich unwahr , daß ich gesagt
habe : „ Sehen Sie , meine Werke müssen Sic studieren , das
ist wahre , katholische Wissenschaft, das Andere ist alles nichts !"

St . Peter, 1. Febr . 1902 . , _ .
Dr . Nikolaus Gihr , SnbregenS . "

,
* Aus « ade « . 3 . Febr . Nicht genug, daß eme eng¬

lische Zeitschrift sich jüngst den schlechten Witz erlaubte,
toe Jesuiten für die lange Dauer des Transvaalkrieges
Verantwortlich zu machen , taucht schon ein anderer Held
vus, ein gewisser „Peregrinus "

, der als Mitarbeiter der
von uns jüngst genügend gekennzeichneten frankfurter
Monatsschrift „DaS freie Wort " den Jesmten nichts
anderes vorwirft , als daß sie einen blutigen Krieg
zwischen Deutschland und Oesterreich und bannt
den Untergang des deutschen Reiches planen.
Die Sache stellt er sich folgender Maßen vor :

„Die Haupthoffnung setzen die Jesuiten auf den Steg
des Klerikalismus in Oesterreich. Sie glauben nicht an den

Sieg einer Revolution . Sie wollen den Krieg gegen Deutsch¬
land . der ja allen inneren Wirren ein Ende machen würde .
Aber falls der Krieg ein döieS Ende nehmen sollte und

Deutschland gezwungen wäre , sich der deutschenLänder Oester¬
reichs zu erbarmen , um sie vor Slavistrung zu schützen r
Dann , ja dann hat Deutschland den Todfeind im eigenen
Leibe, den unversöhnlichen Klerikalismus , der das Reich

schlechthin unregierbar macht. So wäre also da8 in seiner
Mehrheit protestantische Deutschland unter allen Umstanden
dem Untergänge geweiht ! Wie mit den Hohenstaufen , wurde
das Papstthum auch mit den Hohenzollern fertig ? Ein Thor ,
der diese Möglichkeit ganz leugnete !"

Armes Deutschland, mit Demen ungezählten Sol¬
daten, wohin bringen Dich noch die staatsgefährlichen
Jesuiten , die Du von Deinen Grenzen fernhälst ! Lasse
st

.e doch lieber herein, dann kannst Du ihnen bester aus
die Finger sehen !

„Das freie Wort " liebt übrigens die Sonderbarkeiten ,
ja, man könnte es fast anders nennen. So hat letzthin
rin „Gelehrter " der Zeitschrift nachgewiesen , daß Island
von der Zeit an unglücklich und sittenlos geworden ist.

christlich wurde. Nachher kani aber die liberale
•' " t 8". München und wies jenem „Gelehrten"
nach , daß er em Ignorant (NichtSwisser ) sei . Die Leitung
der Frankfur er Monatsschrift hatte vorher diesen berich¬
tigenden Artikel abgelehnt, weil er ihr nicht in den
Kram paßte und führte als Grund der Ablehnung
au. sie nehme eigentlich wissenschaftliche Artikel nicht an
sondern uur volksthümlich geschriebene . So berichten die
Blätter .

* * .
„Renaissance " betr. In der „Straßb . Post " lesen

wir : „Wir hatten jüngst von einer Msttheilung Vermerk
genommen, wonach Bischof Kcppler in Rottenburg dem
Professor Dr . Koch es untersagt habe, für die katho¬
lische Zeitschrift „Renaissance" einen Beitrag über Liguori
-u liefern. Von dem Herausgeber der Zeitschrift geht
der „ Köln. Ztg ." nun eine Zuschrift zu, wonach jene
Mittyeilung unrichtig sei : „Bischof Keppler hatte wohl
anfangs nicht gewünscht , daß Professor Dr . Koch für
die „Renaissance" schreibe, nach genauerer Information
über die Richtung des Journals aber eine Betheiligung
Herrn Professors Koch völlig fteigelasten. Professor
Dr . Koch hat daraufhin den Artikel über „Liguori und
me katholische Moral " neuerdings mir bestimmtzugesagt/ '
Von emer Billigung der durch den Herc.usgeber Dr . I
Müller vertretenen Richtung von Seiten d»« -fter™

von Rottenburg kann nian aber
lucht reden.

Herrn
trotzdem

- Karlsruhe , 2 . Februar . Allen Leuten es recht
§ »4 ^" ist bekanntlich eine schwere Kunst , die selbst
-vemmgsredaktionen nicht recht gelingen will . Hin
Jjz toie^cr kommt es aber doch vor, daß katholische
« mtungen Notizen bringen , die Kopfschütteln erregen

.
^ rveis hierfür ist eine Nachricht eines stark

bayerischen Provinzblattes über die
»iiS v welche vom Papst mit der Frage des
da ? n betraut ist . Der Artikel , den wir in

bat den
^

Wortl
^

f
*9 ' e3Tiem Eentrumsblatt , finden ,

eine
*
ai,s \ 25' ?>an - Wie bereits mitgetheilt , hat der Papst

stehend» ß En Kardinalen Parocchi , Nivcs und Segna be-
Bibi -k» ,, ». -

" "" vission mit der Aufgabe betraut , die auf daS

zu lir it Um vnd die Bibelauslegung bezüglichen Fragen
reael >»

" ^ nd über dieselben zn entscheiden . Diese Maß -

den, »» hauptsächlich durch die widerstreitenden Ten -
/» •* Ulltfir hoti fin +v Hirt OTiiSTdOKtirt Kur fif

^gegeben . . Es besteht eine Schule von Bibelauslegern ,
feitk »»

kî aßigtester . aber auch berufenster Vertreter der
^er verstork »^ » Monseigneur Hulst war , w h»nder den

göttlicher
verstorbene Monseigneur

. einnahm , daß die Voraussetzung
ng ,n der Bibel ausschließlich auf die direkt Sie

koss»
" ^ " b die Religion betr . Stellen beschränkt werden

m sonstige Inhalt der Bibel wäre wie bei jeden,

wie „W - f^ e zu behandeln und könnte ebenso historische
da « wgischen und anderen Jrrthümer enthalten , ohne
rübrt

^
> ss? ^ ^che Charakter der heiligen Schrift dadurch be-

fch;JL v' vrde . Durch eine vor etwa drei Jahren er -
^ Encyklika des Papstes über das Bibelstudium

Es v ^och diese Meinung des Msgr . Hulst mißbilligt ,

eine nunmehr , als ob in der Auffassung des Papstes
niait

C^ ‘e Änderung eingetreten wäre , und daß cr jetzt
lich»» rf” Standpunkt unbedingter Voraussetzung gött -

Qjg » . ^ tngebung bezüglich der ganzen Bibel cinnehme .
zw», Sterbe , an einen Vorgang erinnert , der sich vor etwa
k .

ten ereignet hat . Der hervorragende Orientalist
ein französischer Dominikaner , welcher ge-

S>nrm3 »
tn„ Jerusalem lebt , hatte in den „Anna 'en der

fall «rs
"5* vie Ansicht ausgesprochen , daß der Sünden -

DarnA^ ouis , so wie er in der Bibel erzählt wird , das
eine ®rhen und die Geschichte vom Apfel nicht als

chküche Wirklichkeit, sondern als eine symbolische
di»,aufzufassen seien . Die Jesuiten widersprachen
dom «^ .,un g und sandten alle Mühe auf . daß dieselbe
der filr +

" " »billige werde . In einer Audienz , welche
flelrtvt .,« ■ ?OT Lagrangc gewährte , gab er aber dem
Memu «üfester zu wissen , daß es ihm freistehe , seine
beso,-»»»

^
>. - ?? " vehalten . und daß er keine Mißbilligung zu

h ?» m
ö .uS. .i ic'

'
e .m Zwischenfall läßt sich wohl er-

Bibrlm .- I ichurf stch die Gegensätze in der Frage der
vebunn und zwar auch in der unmittelbaren Um¬
reite « *.-7 ^ ?vstes zugespitzt haben . Von unterrichteter
setzten Hauptaufgabe der vom Papste cingc -
fehen . ' Urdinnlkommission werde darin bestehen , festzu-
der Bis,»: viie weit sich die göttliche Eingebung in

km und zwischen den beiden gekennzeichneten
l ' sche Ausleginig . welche gegenwärtig das katho

Dio v
™ >valten , eine Versöhnung herbeizuführen .

HI . . besprochene Frage der Jnspicaticm der
tragen der schwierigsten theologischen
polittikks»^

3
mk Ä beßhalb zur Behandlung ,n einem

n -vlatt wenig eignet : insbesondere dann

nicht, wenn man über die Frage so wenig unterrichtet
ist, wie der Verfasser vorstehenden Artikels . Es
kann sich nämlich bei der Komniission für Bibelstudium
und Bibelauslegnng nicht darum handeln inspirirte
und nicht inspirirte Theile der Bibel untrüglich aus¬
einander zu halten ; da nach katholischer Lehre die
ganze hl . Schrift mit allen ihren Theilen inspirirt
ist , ohne daß damit gesagt sein soll, weder daß die
Inspiration in allen Theilen die gleiche ist, noch daß
die Inspiratton etwa auch, wie es ursprüngliche Lehre
der sog . Reformatoren war , die einzelnen Worte und
Sätze bestimmt habe . Dagegen gibt es tatsächlich
unter katholischen Theologen verschiedene Meinungen
darüber ob dieses oder jenes Buch der hl . Schrift ,
typisch, allegorisch oder rein geschichtlich aufzufassen
sei ; nach welchen Regeln die Auslegung der HI . Schrift
zu erfolgen habe besonders mit Rücksicht auf die mo¬
derne ungläubige Bibelkritik u . A . m . Was aber die

„Landshuter Ztg .
" berichtet ist durchaus mißverständ¬

lich und macht ganz und gar den Eindruck , als sei eS
einem liberalen Blatt entnommen , das von solchen
Dingen nur von Hörensagen weiß . In der Avsnah .ne
derartiger Arttkel sollte man doch etwas vorsich¬
tiger sein.

lleberhaupt werden in letzter Zeit in polrttschen
Blättern — unser Blatt nicht ausgenommen — viel¬
fach theologische Dinge besprochen, die nicht in ein
politisches Blatt gebären . Wir bedauern das sehr ,
aber man sieht stch durch die Verhältnisse gezwungen ,
solche Arttkel aufzunehmen , da gegnerische poli¬
tische Blätter nicht aufhören , solche Fragen anzu -

schneiden und solche Angriffe zu machen . Wir bitten
diejenigen , welche das mit uns beklagen , dies zu be¬
denke« und nicht ohne Weiteres den Redakttonen
katholischer Blätter darüber Vorwürfe zu machen .
Für Winke in dieser Beziehung sind wir dankbar .

Kleine badische Chronik«
© Mannheim , 3 . Febr . Stand der ArcitSlosen -

beschäftigung am 25 . Januar 1902 . Gemeldet haben
stch bis einschließlich 25 . Januar 1468 Mann , wovon sich
1049 Mann zur Einstellung eigneten . Hiervon haben 487
Mann Arbeit erhalten . Einzustellen sind noch 315 Mann .
Zur Zeit arbeiten noch 351 Mann . — Bei den städtischen
Bettieben und Unternehmungen find überdies 1600 ständige
Arbeiter beschäftigt.

Bs Neckarmühlbach, 4 . Febr. Da die Wildschweine
efiger Gegend stark überhand nehmen , wurde dieser

Tage eine Treibjagd veranstaltet , bei der 4 Stück , darunter
eine mit 8 Jungen trächtige Sau erlegt wurden .
, = Durlach , 4 . Februar . Wegen SittlichkeitSvergehen
wurde ein Wachtmeister beim hiesigen Train -Bataillon ver¬
haftet und nach Karlsruhe in Untersuchung gebracht.

+ Pforzheim , 4 . Febr Heute früh 9 Uhr rrschoß' sich
auf dem hiesigen Fttedhof der verheirathete EmiSfabrikant
Rühling . DaS Motiv zur That soll in finanziellen
Schwierigkeiten liegen .

- st Burdach , 4 . Febr . Am Sonntag Vormittag während
deS Hauptgottesdienstes haben drei DiebSacseüen aus dem
Pfarrhaus 300 M . gestohlen . Sie kamen « doch nicht weit
mit ihrer Beute , denn bereits am Abend wurden sie in
einem Nachbarort verhaftet und hinter Schloß und Riegel
gebracht.

— SaSbach, 2. Febr . Das Turenne- Denkmal wird
demnächst einen neuen Wächter erhalten . Monsieur
Schn örin g , der sich so mißliebig machte, ist von der fran¬
zösischen Regierung endlich abberufen worden . Er kommt
nach Luneville .

£S Grugenbach , 3 . Febr . Wie von hier gemeldet wird
ist eS einem Schlosser Namens Paul Jacob nach mühe¬
voller Arbeit gelungen , eine Art automatische Kuppe¬
lung der Eisenbahnwagen zu konstruircn . Die mensch¬
liche Mithilfe besteht nur in der Bedienung eines Hebels ,
der seitlich am Wagen angebracht ist. Durch entsprechende
Stellung des Hebels können die Wagen zur selbstständigen
Ankuppelung bczw. Trennung gebracht werden . Die Zug
haken, sowie die Nolhhaken stellen sich durch die Hebelbc-
wegung so zurecht, daß die Wagen beim Zusammenstoß der
Puffer automatisch gekuppelt werden . Ebenso erfolgt die Ab-

knppelung durch eine RückwärtSbewegung desselben Hebel .
Eine dritte Stellung macht den Apparat neutral , so daß
z . B . wie beim Rangiren , die Kuppelung nicht eingrcifl .
Der Zugführer erhält die Möglichkeit, von seinem Platze aus
der Maschine diese vom Zuge abzukoppeln . Zn wünschen
wäre , daß sich dieser Apparat rhatsächlich bewährt , damit
auf diese Weise der gefahrvollen Kuppelung zwischen den
Puffern rin Ende gemacht wird .

O Hüfingeu , 3 . Febr . Heute find eS 50 Jahre , daß
die im hiesigen Spitale wirkende ehrwürdige Schwester
Xaveria eingekkeidet wurde . Fünfzig Jahre ist also
Schwester Xaveria bereits thätig m ihrem schweren Beruf .
Sie wirkte während dieser langen Zeit in -Mainz , Käferthal ,
Triberg , Gcisingen und seit 1870 hier im F . F . Spitale .
Zur Feier ihres 50jährigen Jubiläum » wurden , wie der

„ Donaub ." berichtet, der Schwester Xaveria zahlreiche Be¬
weise der Anerkennung zutheil . Gestern erschienen die
Herren von der MildenstiftungSkommsision , Herr Kammer -
direkror Dänzer , die Kammcrräthe Kettner und Künzig und
Oberrevisor Britsch, um der ehrwürdigen Schwester zu ihrem
Jubiläum die Gratulation darzubringen . Herr Kommer-
direttor Dänzer überreichte ihr nach einer schönen Ansprache
als Geschenk die Nachfolge Chttsti in Prachtband , während
Herr Kanzleirath Waltersberger im Auftrag der Fürstlichen
Henschasten ein silbernes Kruzifix mit Widmung und höchst -
deren Photographien überreichte . Vom hochwürdigsten Herrn
Erzbischof erhielt die ehrwürdige Schwester ein sehr aner¬
kennendes Schreiben und ein paffendes Buch. Auch der
hochwürdigste Herr Weibbischof und Herr Superior Mayer
sowie Ihre Durchlaucht Prinzessin Amelie haben ihre Glück¬
wünsche übersandt , während der Gemeinderath die Glück¬
wünsche der Stadt überbrachte . Gestern Abend fand im
Spital selbst zu Ehren de» Jubiläums eine Feier statt , bei
der Herr Kämmerer Räuber eine Ansprache hielt . Heute
Vormittag war in der Spitalkapelle FrstgotleSdienst mit
Te Deum . Möge e» der ehrwürdigen Schwester Xaveria
vergönnt sein, noch manche» Jahr im Dienste ihre » Berufe »
zu wirken.

X Badenweiler » 3 . Februar . Die hiesige Hofapotheke
ging um den Preis von 210,000 Mark in den Besitz de«
Herrn Apothekter Janch aus Hohenstein - Ernstthal über .

* Lörrach , 3 . Febr . Der FestungSbau wird auSge-
führt . Wie man erfährt , wird behusS Baue « eine» Fort »
auf dem Jsteiner Klotz mit dem Bau einer Hilfsbahn vom
Efringer Bahnhof gegen daS Erizthal auf den Efringer Berg
bereit » begonnen . Auf dem letzeren soll die Maschine aus¬
gestellt werden zum Betrieb der Drahtseilbahn , welche die
Baumaterialien heraufschafft . Zur Ueberwachung der Ar¬
beiten nimmt in Efringen ein Major und in Jstcin rin
Hauptanu Aufenthalt . Für daS Fort sollen 7 Batterien in
Aussicht genoumlen sem. ^

cT Vom Fränkischen , 4 . Febr . Ein schrecklicher Un-
glückSfall ereignete sich in Reinsberg . Dort befahl der
Bauer Neuß seinem zehnjährigen Sohne , sein Jagdge¬
wehr zu reinigcy . Der Vater hatte aber vergcffen, das¬
selbe zn entladen . Der Sohn nahm daS Gewehr und wollte
beginnen , in dem Augenblicke entlud eS sich und traf den
Vater in die Brust . Derselbe sank todt zusammen.

I Rhena dem Gottesdienste in der St . Stephanskirche vci-
j
' gewohnt .

Constantia . Einer wichtigen Besprechung wegen
werden die Blitglicdcr ersucht, stch zum heutigen VereinSabend
recht zahlreich einzufinden .

^ ®S*c3enj von Bülow , der bisherigekoimnandirende
- Armeekorps , beabsichtigt dem Vernehmen

!I?,x zunächst fnr einige Wochen nach Baden -Baden zu gehe»
und dann nach Potsdam überznssedeln .

! 2si ^ länms - Dicht " ng . Für das bevorstehende Jubcl -
- Königl . Hoheit des Gros ;Herzogs hat Herr Direktor

° f "E Großh Hoftheater in Karlsruhe einen
Prolog als Festfpteldichtung verfaßt , der — in

schlichtem Volkston gehalten - die Bedeutung des Tages
I ^

' . 'sub .
' nfolke seiner einfachen scenischen Anordnungkeinerlei Aufführungs - Schwierigkeiten bietet . Da das Re-

L ' ^ mwr -Jiibilüi -m des GroßherzogS überall in Stadt und
t^ans tefttich begangen werden >vird , kommt diese iriiche

Vettorke^ t.,» !^ " " " sicherlich sehr gelegen . Sie ist vom
iZ Ä „ flevt,n0e,f AufführungShonorar
§ be»« hen , und soll der Ertrag der Großherzog
Fnednch JubilauniS -Strstung zufließen .

* U

X » ' /.ProL Anleihe der Stadt Karlsruhe . Bei
der gestrigen Submission auf eine 3>/,proc . Anleflie der
Stadt Karlsruhe im Betrage von 1,500,000 Mark wurden
acht Angebote in Kur « von 97 .16 bis 98 . 19 Mark ein-

^ bot . von der Filiale der Dresdener
Bank ,n Mannheim und L . u . E . Wertheimer in Frankfurt a . M .
offenrt , erhielt den Zuschlag .

+ Die Stelle eines Buchhalters bei der städtischen
KraukrnhauSkasse und der Kaffe für die Verwaltung de«
ArdeiterverfichcrungSwesenS wurde zunächst probeweise dem
Buchhalter beim Krankenkaffenverband , August Josef Werner
dahier , übertragen .

-j- Der hiesige Leichenverbrennungsverei « rührt
wieder einmal die Werbetrommel , da es gewisse» Leuten
mit der Verwirklichung ihrer Idee , auf dem Friedhof einen
„ Hochofen für menschliche Ueberreste" zu errichten, nicht rasch
genug gehen will . Bekanntlich möchte auch der Durlacher
Lerrni gern den Ruhm für sich haben , unsere Gegend mit
einem derartigen Bauwerk zu verschönern, aber da eS bei
ihm noch weniger „ langt " als beim Reftdenzvercin , so ist
unter den beiden Rivalen ein hcstiger Konkurrenzkampf auS-

gebrochen, dessen Ende kaum zweifelhaft fein kann ; deun der
Kleine hat noch meistens dem Großen weichen müssen, und
die Geschichte vom David wiederholt sich nicht alle Tage .
Doch Spaß bei Seite — die Thatsache , daß trotz der
rührigen Agitation der FeurrbestattungSagenten bisher nur
blitzwenig praktische Erfolge erzielt wurden , daß die Er¬
richtung von Krematonen zumeist nur mit tommunaler
Unterstützung und ihre Erdaltnug häufig nur unter großen

Alexander entwickelt ja ein ganz bedeutende » RegierungS-
talent ; oder konimt der Erlaß aus dem Kabmet der
Königin ?)

Paris , 4 . Februar . Nach dem „GauloiS " gab
Ministerpräsident Kuyper seiner Hoffnung Ausdruck,
daß der Friede dennoch zu Stande kommen
werde. Kuyper sei persönlich in England gewesen ,
um Eindrücke zu sammeln, woher der Wind wehe. Er
könne nur sagen , er weht von der Friedensseite
her ; vor allem auch der König möchte den Frieden
vor der Krönung sichcrgestellt sehen .

* London , 5 . Februar . Die englischen Blätter sind
fast durchweg befriedigt von der englischen Nntwott auf
die niederländische Note und betonen , daß England e»
nicht zulassen könne, daß sich eine fremde Macht in ihre
Angelegenheiten einmische, wenn auch der gute Wille
Hollands keineswegs verkannt werden dürfe.

London , 4 . Febr . Die „St . James Gazette" sagt,
sie sei in der Lage, aus bester Quelle zu erklären, daß
Salisbury mit Ende der jetzigen parlamen¬
tarischen Session zurücktrete , wenn biS dahia
der Krieg beendet sei .

Rew -Bork , 5 . Febr . Der Mayor von New-Horl
wird dem Prinzen Heinrich am 25 . Februar , Nach¬
mittags , den Ehrenbürgerbrief überreichen.

Washington , 5 . Febr . Im Repräsentanten -
hanse brachte Cochran einen Beschlußantrag ei», den
Präsidenten Krüger einzuladen, die Vereinigten Staaten
als Gast des Landes mit voller Bewegungsfreiheit
zu besuchen und eine Summe von 25,0M Dollars anzu»
weisen, um die Kosten des Besuchs zu decken .

. . Handel «»d Verkehr.
29 . Jan . ( Eff - kt - n - Börse . 3m Ber-

kehr standen heule : Pfalz. Bank-Aktien zu 116 .70 * . und
aRana^eimer « raunt, unb ALbestfabrik -Aktien zu 85 %.

btf d-r Süddeutschen Bank zu
101 % 101 .00 B .), ferner für Brauere , Durlacher Hof Att.

finanziellen Opfern möglich ist, diese Thatsachen beweisen
deutlicher als Worte , daß rin Bedürfniß für Leichenöfen ,m
Volke noch lange nicht vorhanden ist .

^- Zimmrrbrand . In der Nacht zum 3 . d . M . zwischen
1 und 2 Uhr ist in der Wohnung eine» SchuhmachrrmeisterS
in der Erbprinzenstraße dadurch ein Zimmerbrand entstanden ,
daß der Wohnungsinhaber eine brennende Pettoleumlampc
umwarf . Das Feuer , welche » von den Hausbewohnern
gelöscht wurde , hat einen Fahrnißichaden von ca . 200 Mark
verursacht .

X Radler - Unfall . Am 3 . d«. MtS .. Nachmittag »
5 Uhr wollte ein in der Waldstraße wohnhafter Hausbursche
an der Kreuzung der Herren » und Kaisrrstraße mit seinem
Fahrrad einem dort haltenden Straßenbahnwagen links
Vorfahren , wobei er von einem nach der entgegengesetzten
Riwtung fahrenden Straßenbahnwagen erfaßt und rückwärts
zu Boden geschleudert wurde . Er blieb besinnungslos liegen
und wurde in den nebenanlicgrnden Neubau gelragen , wo
er stch nach einigen Minuten soweit erholt halte , daß er
allein weiter gehen konnte. Er scheint außer einer Hand¬
verstauchung keine Verletzung erlitten zu haben .

Il « rin HeiratysvermitllungSbureau . Ein an den
Stadtrath gelangtes Gesuch um Erlaubniß zur Errichtung
eines Stellen - und HeirathsvermitllungSburcauS in einem
Hause der^ Waldhornstraße ist abgelehnt worden . Recht so !

8U 212 % , Eltlinger Spinnerei - Aktien zu 98 % und Bereinigte^reibnrger Ziegelwerkc Aktien zu 107
“

Frankfurt o . M . , 4 . Febr . (Schlußkursc 1 Uhr 45 Min .)
I1/» °/o Baden in Gulden 99 .80 , 3 '/» % Baden in Mark

100 .10 , 3 ' /, % do . 100 .40 , 3 % do. 1896 91 .20, Pfälzer
Hypolhekenb .*168 .20 , Bad . Zuckerfabrik 76 .80 , Slordd . Lloyd
112 .90 , Hamb . - Amerika 115 .— , Maschineusabrik Gritzner
163 .— , Karlsruher Maschinenfabrik 220 .— , La Veloee St .-A
Le 39 .50 . Oberrh . B . 115 .50 , WechselAmsterdam 168 .58 , London
20 .430 , Pari « 81 .383 , Wien 85 .283 , Jtal . 79 .60 , PrivatdiSk .
2 »/«. 3 ‘ , % Deutsche Reich»! , (abg . 3 ' />) 101 .75,3 «/ , Deutsch*
RerchSanl . 91 .70,3 % Preutz . KonsolS (ab . 3' / . ) 101 .80 , Oesterr .
Äoldrente 102 .90 , Oesterr . Silben . 101 .30 , Oesten . Lose von
, 860 148 .50,4 °/» Portug . 41 .90 , Deutsche Bank210 .— Badische
Bank 116 .—, Rheinische Kreditbank 139 .75, Rhein . Hypotheken¬
bank 172 .—, Oesten . Länderb . 109 .60 , Schweiz . Nordost
102 .80 , Schweiz . Union 99 .30 , Jura -Simplon 100 .

Magdeburg , 4 . Febr . Zuckerbericht. Kornzucker rxü.
88 Pro, . Reudement 7 .50- 7 .85— . Nachprod . erkl. 75Pnq .
Rend . 5 .60 - 5 .80 . Ruhig . Krystallzuckn 1 . 28 .20- . Brot¬
raffinade 1. 27 .95—.— . Gemahlene Raffinade 27 .45—.—.
» em. Meli » 27 .95— .—. (Die Preise »erstehen stch
bei einer Mindestabnahme von 100 Zentnern .) Rohzucker
1 . Produkt Tranfito f . a . B . Hamburg per Febr . 6 .6? ' s, G -,
6 .7b— B -, per Dlärz 6 .77 '/, G ., 6 .82 -

/ , B ., per Mat

Lokales »
Karlsruhe , 5 . Februar.

kD Prinz Karl « vd Gemahlin haben heute Vor »
luittno oiilökilicki de» TodeSlaae « de« Vater » der Gräfin

Tagesordnung für die 34 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer auf Donnerstag , den 6 . Februar ,
Vormittags halb 10 Uhr : Anzeige neuer Eingaben . Sodann
1 . Bildung der Kommission zur Bcrathung des Gesetzent¬
wurf », die LandwirthschastSkammer betreffend . — Drucksache
Nr . 89 —. 2 . Brraihung über die geschäftliche Behandlung
a . der Gesetzentwurfs , die Abänderung de» Gebäudeversichc-

rungSgefetzeS vom 29 . März 1852 betrreffend — Drucksache
Nr . 40 —, b . de» Entwurfs eines Fahrnißvcrstchcrung «-

gesetzeS — der Ersten Kammer vorgelegt —. 3 . Fortsetzung
der Berathung des BudgetkommissionSberichtS über daS
Budget des Großh . MinistettumS der Justiz , deS Kultus
und Unterrichts für die Jahre 1902 und 1903 Ausgabetitel l
biS 7, 12 und 13 , sowie Einnahmetitel 1. — Drucksache
Nr . 19 — , Berichterstatter : Abg . Dr . Binz .

Aus dem Gerichtssaal .
8 . Strafkammer . Tagesordnung der Sttafkammer l ,

auf Donnerstag den 6 . Februar , Vormittags 9 Uhr. 1 . Anna
Magdalene Herold aeb . Frei ans Bruchsal wegen Dicbs .ahlS .
2 . Georg Strrckfuß aus Odenheim wegen Hausfriedens¬
bruchs. 3 . Richard Alfred Schöbe ! aus Gera wegen Raubs
und Diebstahls . 4 . Karl Ludwig Kämmerer und Karl
Ludwig Fl ehr au » Graben wegen Körperverletzung und
groben Unfugs . 5 . Anna Mana Dannenmaier geb.
Walter aus Hirschhorn wegen Untreue . 6 . Jakob Fritz
au « Sulzfeld wegen Betrugs . 7 . August SzallieL au »
Ackmcnischkcn und Frieda Szallir » aus NeckardischofSheim
wegen Diebstahls . 8 . iTheodor Roth au » LiedolSheim
wegen Diebstahls .

Vermischte Nachrichten.
** Budapest , 4. Febr . Im Bergwerk Petrilla find

in Folge von Explosionen im Ganzen 20 Berg¬
arbeiter verunglückt . Bisher wurden 5 Leichen ge»
funden , 7 Schwerverletzte find geborgen . Da » Schicksal der
übrigen Arbeiter ist unbekannt .

** Budapest , 5. Febr . In dem der Saljo Tarjaner
Bergbau -Gesellschaft gehörenden Deal -Schachte erfolgte eine
Kohlenstaub - Explosion , durch welche 6 Bergleute
getödtet und 4 verwundet wmden .

** Odessa , 5. Februar . In der Nähe von TiraSpol
entgleiste einGüterzug . 22Wagen wurde » zertrümmert ,
rin Kondukteur getödtet und vier Bahnbedienstete verwundet .
Der Materialschaden ist bedeutend .

** Madrid , 4. Febr . Hier hat eS die zwei letzten
Tage unablässig geschneit . Die meisten Verbindungen
find abgebrochen ; die Züge bleiben stecken. Hier ist dev
ganze Tram -, Droschken- und Wagcnverkchr labmgelegt .
Die Stadt ist wie auSgestorben . Gestern war keine Par -
lamentSfitzung und keine Theatervorstellung . Der Bürger¬
meister ließ 10,000 Kilogramm Brod unter die Armen
vertheilen . In BurgoS wurden 18 Grad Kälte , hier
9 Grad fest gestellt. (Frks . Ztg .)

Neueste Nachrichten .
* Karlsruhe . 5. Februar. Das immer wieder be¬

sprochene Projekt der Befestigung bei Basel -
Tütlingen hat keinen realen Untergrund , wie schon
verschiedene Male festgestellt wurde.

Petersburg , 5 . Februar . Der Geschäftsträger und
Generalkonsul in Korea , Pawlow , ist zum Ge¬
sandten beim Kaiser von Korea ernannt worden.

Belgrad , 5 . Febr . Große Aufregung ruft iu
Offizterskreisen ein vertraulicher Erlaß her¬
vor , nach welchem die Offiziere in Zukunft die Ge¬
schwister der Draaa zu grüßen haben . lJuna

6 .97 ' /, G .. 7.00 23 ., per Äug . 7.20— 7.22 ' /, B .. per
Oktober -Dez . 7 .40 G ., 7 .45 B . Ruhig .

— Mannheim . Durch den Konkurs der Firma
Hirfchn er in Frankcnihal erleidet eine Mannheimer Firma
« neu Verlust von 10000 Mark , eine Wormser einen solchen
von 30000 Mark und eine Franksutter einen solchen von
50000 Nlark . ES wird ein Slrrangement angestrebt , daS
Aussicht auf Erfolg hat .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Geburten : 29 . Jan . Hermann , Vater Ludwig Schön -

thaler , Stadttaglöhner . — 30 . Januar . Auguste Johanna ,
Vater Leopold Kohle , Postschaffner . — 1 . Febr . i^Skar Erich,
Vater Wilhelm Mayer , Zngmeister . — Eberhard Karl , Vater
Ernst Albert Richter , Schreiner . — 3. Februar . Emilie
Wilhelmine , Vater Theodor Julius Zitlel , Schlosser . —
4 . Februar . Maria Katharina Adelheid , Later Joses Siegle ,
Eonditor .

Todesfälle : 3 . Fcbr . Jakob Henßlcr , Maurer , ein
Ehemann alt 51 Jahre . — Julie Reebstein, alt 75 Jahre ,
Wittwe deS prakt . Arzt Rudolf Reebstein .

Auswärttge Todesfälle .
Rohrdorf : Elisabeth Boo8 geb . Hasner , 73 2) . —

Konstanz : Katharina Hummel geb. Maier , Witrwe , 62 I . ;
Severin Zimmermann , Eisenbahnarbciter , 55 I . — Hng :
AloiS Lederer , Nkeßner, 63 I . — V i l l i n g e n : Josef Stern ,
Orchcstrionfodrikant und Gemeinderath , 53 I . — Lehen : -
Anna Schwcier geb. Lisch . — Frei bürg : Anna Marla
Hoff, Privat 61 I . ; Josef Reinbold , Privat . 87 I . : Albert
Schultheiß , Schuhmachermcister , 52 I . — Oberkirch :
Wilh . Rudolf Bock, Stadlrechner , 72 I . — Bühl : Katharina
Kist. — Bruchsal : Brigitta Weiterer geb . Feger , Wittwe ,
77 I . — Höpfingen : Ludwig Eustach Saur . — Kütz -
br unn : Philipp Zipf , Mauercruieister , 92 I .

chvrosth. Hvftheater »
Donnerstag , 6 . Febr . Abth . 8 . 87 . Ab .-Borst . Mittel -

preise : 8iz »lrtt «, Oper i» 4 Slktcn »ach Viktor Hugo « „ U
roi s’amuse “ von F . M . Piave , Musik von G . Verdi . Anfang
7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr . Gilda : Hilda PazofSky
vom Kgl . Hoftheater in München .

Am Dienstag , den 11 . Februar , Vor,nittagS 11 Uhr . wird
alS 16 . Vorstellung außer Abonnement die Zanbrrpoffe
„ » er t «sr grill »der h > littniih »
bei kleinen Preisen wiederholt werden .

Bei dieser Vorstellung berechtigt eine EinttittSkartc
zum Eintritt für eine erwachsene Person und ein Kind oder
für 2 Kinder .

Abonnentenvorverkauf am Donnerstag , den ü. Februar »
NachnüttagS 3—5 Uhr, Reihenfolge A . B. 0 . Allgemeiner
Vorverkauf zuzüglich der üblichen VorverkausSgebühr von
Freitag den 7 Februar , Vormittag » S Uhr, an und zwar
für Eintrittskarten deS 3 . und 4 . Range « an der Tage «küsse,
Eingang Hauptportal , für die übrigen Platzgattnngen au der
LorverkaufSstelle » Eingang Stadtfeitc ._

Aufruf !
Am 2 . Januar ds . IS . wurde daS Anwesen des Fri¬

dolin Schmitt dahier — bestehend in Scheune , Schopf
und Stallung — durch den Stnrm vollständig
zerstört .

Ter arbeitsfame Mann ist dadurch mit seiner ^zahl¬
reichen Familie unverschuldet in große Roth
gerathcn. Aus eigenen Mitteln die Gebäulichkeiten wieder
herzustellen , ist er außer Stande . ^ _

Die Unterzeichneten bitten beßhalb edle Menschen-
frcimde um milde Gaben ftir die schwer heinigesnchte
Familie . _

Bietigheim . Amt Rastatt . 1 . Febr . 1902 .
Hubert Zeitz , Pfarrer . I . Volz , Bürgermeister .

Gegenwarth , Steuererheber .
NB . Die Expedition dieses Blattes ist zur Entgegen¬

nahme freiwilliger Spenden gern bcrett.

Briefkasten der Redaktion.
Nach Donaueschingen . Besten Dank für di« Wid¬

mung . Ihr habt ja ganz große Rosinen im Kops . Viel



3»r ZrM!ku-Z»>kixMim in lletdjsingc. |

Hi»li>krt JesmtcObcl «.
In der Kerderlcheu Derlagshandkung zu Ireivurg im Breisgau ist

soeben erschienen und durch die Unterzeichnete zu beziehen :
Gekürzte Volks - AuSgabe
der „Jesnitenfabeln " von
Vernhard Puhr 8. 3 . Erste

bis dritte Auflage . 8». (VIII u . 110 © .) 50 Pf . ; kart . 70 Pf .
Früher ist von demselben Verfasser erschienen:

Ä -snik-n ffth . lit Ein Beitrag zur Kulturgeschichte. Dritte , umge -
Semueu -Mnein . arbeitete Auflage . 8». , VUI u . 902 S . (M . 7 .20 ;

geb. in Leinwand mit Deckcnpressung M. 8.6«.
„DaS Werk , das auf eingehenden Quellenstudien beruht und sich trotz

aller Polemik durch ruhige Sachlichkeit auszeichnet , hat in beiden Lagern,
dem der Jcjuitcufreunde wie in dem der Jesuit . nfeinde , Beachtung und An¬
sehen gefunden und wird zweifellos dazu beitragen , daß die Erbitterung des
Kampfes widerstreitender Meinungen nicht durch Wiederholung haltloser, irr-
tünnichcr Behauptungen noch mehr gesteigert wird. "

(Norddeutsche Allgemeine Zeitung. Berlin 1899 . Nr. 101 .)

fmliurg in 'im «}«« . Litterarische Anstalt
und deren Agcalur in ftnrlsrulje , Herrenstraße Nr . 34. I

Nr . 1942 . Die Herren Mitglieder des BürgerauSschufscs werden hier¬
durch zu einer öffentlichen Versammlung auf

Freitag . den 7 . Februar d . I ., nachmittags 3 Uhr,
in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Aufwand für die Veranstaltung von Festlichkeiten anläßlich des 50-jährigen

RegicrungsjubilüumS Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs.
2 . Umwandlung des Waldgeländes zwischen Bannwald und,Alb in eine öffent¬

liche Anlage .
Ankauf von Gelände der Maschineubaugesellschaft.
Ankauf von domänenärarischem Gelände an der Gottcsaner- und an der
östlichen Kriegstraße .
Verkauf städtischen Geländes an die Firma A. Mahler Söhne hier .
Einverleibung von Teilen der Gemarkungen Knielingen , Daxlanden und
Bulach in die Gemarkung Karlsruhe.

7. Aufnahme eines AnlehenS von 4,500,000 Mk.
Karlsruhe, den 1 . Februar 1902 .

Der Oberbürgermeister :
Schnetzler . Lacher.

3.
4 .

5 .
6.

Pensionat
der

AenedMinerinnen zu Aosheim (RN.
Dieses Pensionat bietet den Eltern Gelegenheit , ihren Töchtern eine ernste ,

ausgezeichnete Erziehung, sowie Vervollkommnung in der französischen
Sprache , mit gesichertem Erfolge, besonders in der Aussprache , geben zu lassen.

Zahlreiche Referenzen ans den besten Familien Badens.
Niedrere , ganz französischeLehrerinnen. FreundlichesFamilienleben, wahr¬

haft mütterliche Pflege, Mincraldädcr, .Haus mit Park und Gärten, am Fuße de»
St . Odilicnbergcs.

Pensionspreis 400 Mk ., Wäsche und Bettzeug mit inbegriffen .
Nähere Mittheiluugcu gibt die Ehrw . Ara » Priori «.

Notirrmgen der Frankfurter Börse

Das Unterzeichnete Bankhaus hat in seinem neuerhauten Geschäftshause
Karlstrasse 11

umfangreiche fener - und einbruchsichere , nach den neuesten Erfahrungen der Technik constrnirte Tresor *
mit thermitsicheren Thnren errichten lassen , welche nach der Ansicht berufener Techniker und Beurteiler nach beutoi -
Richtungen hin die höchste Sicherheit hieten , abgesehen von der Feuersicherheit des Hauses selbst .

Eine der errichteten _ _
itahlpanzerkammern

enthält schiuiedeiserne Schränke mit Schrankfächern ( Safes )
in verschiedenen Grössen , welche zu den an meinen Effektenschaltern erhältlichen Bedingungen vermietet werden .

Diese Schrankfächer dienen zur Aufbewahrung von Wertpapieren und sonstigen Werten jeder Art und Dokumenten unter
Selbstverschluss und Selbstverwaltung der Mieter .

Eine weitere Stahlpanzerkammer dient zur Aufbewahrung der offenen Depots .
Für die geschlossenen Depots ist eine besondere Abteilung in einer der Stahlpanzerkammern vorgesehen .
Ich übernehme unter voller Haftung nach den Bestimmungen des Gesetzes $

1 . Die Aufbewahrung von Wertsachen in geschlossenem Znstande ,
'

2. Die Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren in offenem Zustande (offene Depot*

und besorge die damit zusammenhängenden Obliegenheiten :
Einziehung der fälligen Zins - und Dividendenscheine , Controle über Auslosung , Kündigung , Convertirung u. s . w.
Die hinterlegten Werte sind als gesonderte Depots und als Sondereigentum der einzelnen Hinterleger getrennt von andern

Beständen in der für diesen Zweck bestimmten Stahlpanzerkammer aufbewahrt .
Die Bedingungen für die Aufbewahrung der offenen und geschlossenen Depots können gleichfalls an meinen Effektenschaltern

in Empfang genommen werden .
Den Angestellten meines Hauses ist strengste Verschwiegenheit über alle zu ihrer Kenntnis gelangenden Vermögens -Ange¬

legenheiten der Kunden zur Pflicht gemacht .
Dem bei mir verkehrenden Publikum ist Gelegenheit geboten , in verschiedenen , eigens dafür bestimmten verschliessbaren

Räumen alle mit der Selbstverwaltung der Wertpapiere zusammenhängenden Arbeiten , Trennung der Zinsscheine u . s . w vorzunehmen . -
Fachzeitungen und Ziehungslisten , sowie die namhaftesten Nachschlagewerke mit Informationen über die meisten Wert - ;

papiere stehen im Lesezimmer zur Verfügung . ^Ausser den mit der Verwaltung von Wertpapieren zusammenhängenden Transactionen übernimmt
das Unterzeichnete Bankhaus alle sonstigen bankgeschäftlichen Betreffnisse zu sorgsamer Erledigung *^

Veit 1 Am Homburger .

vom 3 . Februar 1902 .

,v*% Deutsche Reichs-A. M.

, Prellst, cons. St -̂Ä. «
: „ „1

. Bad.St .-Anl. v.1L0t „
V. , Bad . St .-Obl. s.fl.
7« » . . M.
</, „ „ 0. 1800II . B. 1905 „

„ Bayer . 4lbl.-Rente
'/*„ Württ . Rt . v . 88 u . 89

„ , ». 1000 „
Französ. Rente Fr .

„ Italienische Rente L.
„ Oesterr. Goldrente öst.

m Silberrente „
„ Papierrent« „

Portug . Staatöanl .M.
„ Tab .-A. v . 91 „

„ „ äuß. (bis 84) Lstr .
„ Russische St .-Rente R.
, Scrb . am. d. 95 M.
„ Span , attsl . v. 82 P .
„ Türk. conv. Lit. 0 . Fr .
* Ungar. Goldrente M.
„ „ Staatsrente Kr.
„ Arg . inu. G--A. v .87 P .

. auß. „ v . S8 L.
„ LHines.2taatS -Ant.Lsir .
„ Eaypt. uatf . Anl. Fr .
„ Mexikaner , tun . 1—4 P .
„ , ans; . V. V3 L.

Bankaktteu

lim
' lim

76 U
/ &
/ . **
7t n

101 .80.
91 .70 .

101 .80.
91 .70.

105 .40.
99 .90.

100 10 .
100 .40.
103 . - .
100 .30.
100 .30 .
102—
10J .20,
103 .— .
101 .30.
101 .30.
41 .90.

27 .25 .

68
*
40

*

25 .95.
101 .25.
98 .30 .

89 60.
108 .90.

41 .59.

4 °/o Maschinens .GritznerM. 163 .—.
4 „ „ Karlsruhe . 222 .—.
4 „ Spinnerei Ettlingen sfl. 103 .— .
4 „ Deutsche Verlags« . M. 102 .90.

Bergwerks -Aktie» .
•Io Boch. Bergb. n. Guß. M . 188 .—.

Gelsenkirchen
Harpener
Hibernia

, 17 t .29.
„ 166 . 10.
, 162 .- .

7 » Deutsche Reichsbank M.
frankfurter Bank
badische Banks R.

4 „ Bayer. Handelsbanksfl .
4 „ „ Hyp . n. Wechsbl. „
4 n Darmstädter Batik- „
4

"
Dtsch. Eff. mWechslb. R.

4 „ Deutsche Bereinsvk . M.
4 „ Mitteldtsche . Kredttb . „
4 » Oderrhein. Bank ,,
4 „ Oesterr .-llngar .-B. Kr .
4 a Oesterr . Kredit - B. öfl.
4 , Pfälzische Bank M.
4 „ Rhein. Kreditbank „
4 , „ Hypoth .-Bank „
4 . SUdd . Bod.-Kr.-B. .
4 „ Wiener Bankverein fl.

Int . Giscnbahn -Aktte«.
4 7 , Ludwizslt .-Bexbach sfl.
4 „ Pfälzer Maxbah » „4 „ » Norddahn „
4 „ Bad . Lok . Karlsruhe M.4 „ Dlidd . Lisenb .-Gef. „4 „ Hamb. -Amer .-Packf. „
4 H Rordd . Lloyd „

A« tK. Mfenbahn -Akttr «.
4 Oefl .4lna .-SM6. Fr .
4 „ „ Süvb . ( Lomb .) „
4 „ » Nordw. Lit. ch.
i „ „ „ Lit . B
4 . Gotthardbahn
4 • Schwei ». Nordostb .
4 „ Jtal . Mittelmeerb . .. .
4 „ « Merid. (ndr .Netz ) ,.

Audaftrie -Aktten .
* 1* SÖflh . llhcf.Äurtmrt . 90

155 .—.
185.20.
116 .—.
165 .—.
290 .—.
134.50.
105.40 .
1 . 5.70.
Ul . - .
116 50.
118 .50 .
215 50,
116 .70 .
189 75.
172 .— .
168 .—.
118 .- .

222 .20.
J 37 .90.
130 .- .
106—
127 .50.
115 . .
112 .90.

144 .90.
20 .- .

111 .—.
115 .50.
169 . - .
102 .80.
88 .80,

124 .-

PrioritätSobligatioue ».
4 7,Psälz . (Be; .Mar . 2i.) M. 103 .80.
2 '/» , - (konv. 99bz.) . —
4' /, . Bad .A° G .f.Rhsch . i903 „
*'!in „ Lokal-Etsenb . 1905 „
4 ' / , » K »rlsr . « tratzb . 1806 „
37* m Südd . E .-B. Därmst. „
4 „ Elisabethbahn „
6 m Oest . ilibb . (Lomb .) öst.
Sgg (1871) ftr.
4 „ „ Staatsb . 1883 M.
3 „ „ m 1 - 8 E. Fr.
3 H „ Ergäuzungsnetz .
2‘ Jtal . Stg . L.
4 g Sard . Sek. „
31/* g Gottyardbahn Fr .
4 „ Schweiz . Centr. 1880 „

Verfallene EoupouS .
Amerikanische United -St .
Amerikanische Eisenbahn
Oesterreich. Kr. 100
Oesterreich. Silber -Coupon-

Geldsorte ».
20 Francs St .
Dollar in Gold
Engl. Sonvereigns

Papiergeld .
Franz . Banknoten
Oesterr . Banknoten
Bodenkredit-Lbiigatiope «.
4 «/. Bayr . Bsbl . Münch . M.
3*/a/r mg Hg

Franks. H.-B. 1900 ,

100 .—.
100 .50.
10270 .

94.59.
98 60 .

103 .75.
68 .39.

102 .40,
94 .20.

645o!
97 30.

100 .60.
105 .30.

Geld .
4. 18 ' ,
4 . 18 '/•

85 .15.
85 .25 .
Geld .

16.24—
4. 17—

20 .38 —
Geld.
81 .60.
85.30.

Dev jährlich stattfindende große

Weißwcrcrrren - WeMcruf

(früher in der Filiale Schloßplah 20)

brginnt Donnerstag ,
Oicbrnor

.

odel .

ffiaxt &xixfyex KoLofseirrn .
Tsi ^ licli Theater Vari € t € . "WL

Anfang 8 Uhr. Kaffen-Eröffnung 7 Ithr.
Jeden Sonn « und Feiertag 2 Borstellnngen .

Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

4

* *
4 g
* g

b .
4 „
4 g
4 .

Franks. Hyp . Kr> B.
Mein, hypothd.
Pfälz . Hypoth .-B.

Preutz.Bod .--K.-A.B . „
„ E .-B..K.. G . „

Preutz. Hyp .-B. „
Rhein. Hyp . u. 1902 „

3' U „ „ . u. 1904 „
4 , Südd . Bodenkreditb . »
3 ll%gm gm

Verzinsliche Loose.
4 7o Bad Pränr .-Anl.
4 „ Bayer . „ „
37, m Köln-Minden „4 , Mein. Präm .-Obl. „»7 , , Oesterreich, v. 1854 öst .4 , . „ 1860 „

Unverzinsliche Loose.
AnSbach-Gtmzenhauser

jL
1

101 .20.
95.—.

101 .—.
95 .59.

104 .—.
100 . —.
101 .50.
95 .—.

100 .90.

100 .80.
96 .- .

100 .90.
94 .80.

R . 144 . 10.

133 .50,
ISO.- .
191 .—.
148 .50.

Augsburger
Braunschweiger
Frmvurger
Mailänder

R. 20
Fr. iü
L. 45
L . 10
sfl. 7

Constantia Karlsruhe .
Die unter dem Protektorate Seiner Närrischen Hoheit des Prinzen Tarneval

närrisch gewordene Sängerschaar veranstaltet am Sonntag , den 9 . Hornung, im
oberen Saale des Palastes CafS -Holel -Nowack eine

.
Närrische Kopfbedeckung ist obligatorisch .
Eintreten dürfen nur die Vereinsniitglieder mit Weib und großen Kindern ,

nachdem sic am Portale zur Narrenhaüe auf rechtmäßigein Wege eine närrische
Kopfbedeckung sich angeeignet habe ».

Zur Ausführung kommen verschiedene Welt und Zwerchfell erschütternde
Ereignisse .

Kinder unter 16 Jahren sollen um diese Zeit zu Bette sein. Mäntel gibt
man am besten im Vereinslokal dem Diener in Verwahrung.

Der Eingang ist von der Nowacks-Anlage aus zu nehmen.
Kassa-Eröffnung um 7 .30 . Anfang Punkt 7 .59 nach Sonnenuntergang.
Um großartigen Besuch und fleißiges Händeklatschen bittet

_ _ Ter Narrcorath .
En gros . Export . En detail .

W. Eims Nachfolger , Karlsruhe
( Inhaber : Oskar Frledle ) ,

Großherzogl . Hoflieferant,

empfiehlt billigst

präfiarirte Palme», Vaseubouquets,
bliiheudr Pflaiiien , HekorationsDeige

vo« iiiiditfi, und Llumeu ,
Brautkränze, Srautdouquetr , Sraut-

fchteirr , Hut- uud Sall-Garuituren ,
-Körbchen uud Zardinierru

werden zum Füllen angenommen .
Beständige Ausstellung in

Perl -, Blech - und Blätter -
Grabkränzen

in beiden Läden Adlerstrasse 7 .
zwischen Kaiserstraßc und Schloßplatz .

Teiefon 1488 .

hotographische Apparate
oiil alles Zoklir io reichster AnaE

Alb
.
Glock & Cie

.

Tapeziergeschäft
Karl Qöbel ,

Werderstraße 84 ,
empfiehlt sich im Anfertigen von neuen
Polstcrmöbeln, Tapezierenvon Zimmern,Legen von Linoleum rc.

NB . Umarbeiten von Möbel bet
billigster Berechnung .

Sauarbeitkn-Vergtbllllg. -
. Zur Ltrgrößkruug der katholische"

Kirche in Waldhausen , Amts
Buchen, sollen, höhere Genehmiguti
Vorbehalte« , zur Ausführung io
Akkord vergeben werden:

im Anschläge Z»
Mk.

Maurerarbeit I4o79 .40
Steinhauerarbeit 7425 .5°
Zimmerarbeit 5278 .05
Verputzarbeit 2446 .81
Schreinerarbeit 3230 .58
Glaserarbeit 59 .5 *
Kunstglaserarbeit 441 .05
Schlosserarbeit 1504.60
Blechnerarbeit 1414.02
Schieferdeckerarbeit 562 . 15
Blttzableitung 176. 10
Tüncherarbeit 809 . D

Nach Procenten des Anschlags
auszudrückende Angebote hieraus
wollen verschlossen und mit Auf¬
schrift „ Angebot" versehen, längste »^
bis Freitag , den 28. Februar l. 3"
Vormittags 10 Uhr , bei Herr«
Fondsrechner Halbaur in Wald«
hausen portofrei eingereicht werdest ,
bei welchem unterdessen die Pläne,
Ueberschlagsauszüge und Beding '
ungen zur Einsicht der Bewerber
aufliegen.

Heidelberg, den 5 . Febr . 1902 .
o Erzbischöfliches Bauamt.

Maier .

l ' ianino .
Ein prachtvolles Pianino aus

der berühmten Hofpianoforte¬
fabrik C . Günther & Söhne,vormals Kann & Günther, 1
Kirchheim-Stuttgart steht unter' Garantie billig zum Verkauf . [

Hans Schmidt ,
Karlsruhe , Rondellplatz,

Telefon 487 .

Llsvikrunterricht.
Eine kouservatorisch gebildete Tame

ertheilt gründlichen Klavierunterricht für
Anfänger. Honorar pro Stunde 50 Pfg.
Gest. Offerten unter lir . U6 an die Ex¬
pedition des „Bad. Beobachters " erbeten .

Germania-Feder
durch vorzügliche Dauerhaftigkeit eine des
besten Federn in Spitze E § , F und
per Groß Mk. 1 .80 franko
8 . Altort Tensi, Karlsruhe -

Ii

Aueutgeltliche Ausnahme
ev. lebenslänglich

findet tüchtige Person in kath . Beamten¬
familie im Schwarzwald. Angebote mit
Lebenslauf und iltückporto an die Ex¬
pedition unter Nr. 104.

Eine Putzfrau
sucht auf sofort ein Bureau oder Laden
zum Putzen . Adresse tu der Expedition
dieses Blattes .

EinehübscheWohnung ,
Vorderhaus, bestehend aus 4 Zimmern
und Zubehör, in der Nähe des Bahnhofs,auf 1 . April 1902 zu vermiethen .
Näheres ildlerstrasie 42 (Bureau deS
„Bad . Beob .") .

Si - M ° aM «. N
«
^ bZL

für 45 M., bereits neu. 1 Handmaschine
(Saxonia ) für 15 M. sind unter Garantie
zu verkaufen Vlumenftraste 4 , parterre .

Cränselebera

..Lislhwcm i« h $
' \

i] Weihweiue von 40 Pf ., ?tothwei««
m von 50 Pf . per Liter bis zu de» j

feinsten Qualitäten ,
sowie in- u . aurkäudlsch « Akasche "'
weine , Schaumweine und fei»< s

g Piqueure in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck,
Krtegstraste 6 u . Waldstratze 4h |

Ecke Kaiserstraßc .
Telephon 74 .

Mai utlngt P» bm nk Preialiße.

Ein ordentlicher Junge , welcher da '
Maler - ui SS. <her,e (chift » lernen wck
kann auf Ostern gegen sofortige Bezav
lnng in die Lehre treten de »

J . Schneider , Aorkstraße
Karlsruhe .

Jeden Mittwoch
Schlachttag.

vrallvrej ^ oU , MrderpM '

Berank wörtlich :
Für den politischen Theil:

Josef Theodor Meyer . ,
Für Kleine badische Shronik , llokal
Vermischte Nachrichten und Äerichrsia

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater, Eoncerte

und Wisienschaft :
Heinrich Vogel . »

Für Handel und Verkehr, Hans-
^

a ,
Landwirthschaft , Inserate und Reklaa»

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations -Druck und Verlag dea All
gesellschaft „ Badenia " in KarlstUVsi

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .

53—
76 .80

119 .—
883 .
850.
199 .
125 .—
147 .90

Meininger
Oesterreich, v. 1864

1858

28 .50.
390.—.
352 . Gegr. 186!- JJARLSRDHE . Telefon

! Werden fortwährend angekaiift Kreuz
st r a tz e t v , ii , Stock, bei der Kleinen

1 Kirche .
Privat -Discouto
ReichSbank-Disceuto Eigene Telef « n «telle znr Annahme von Auf¬

trägen Kaiserstrasse 124b ,
m.LHalske „
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